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XV. Jahrgang. 


Reform der Volksſchule. 


Die Reform des höheren Unterrichtsweſens hal 
die Geiſter in Deutſchland lange und lebhaft be- 
ſchäftigt. Ob die bisherigen Reſultate dieſen Be- 
mühungen nach jeder Richtung bin eniſprechen. 
kann allerdings bezweifelt werden. Mindeſtens 
ebenjo reformbedürftig als die höheren Schulen, 
find aber die Dolksſchulen. Das gilt allerdings 
von den Volksſchulen in den verſchiedenen Staaten 
deutſchlands und in Bezirken und Gemeinden 
deſſelben Staates in ſehr ungleichem Maße. An 
beſonders ſtark hervortretenden Mängeln leidet 
das Volksſchulweſen in den öſtlichen Provinzen 
Pseußens, in Mecklenburg und in Württemberg, 
während die neueren Provinzen Preußens, Sachſen, 
Thüringen, Baden und in mehrfacher Beziehung 
auch Baiern den Anfordernngen der Zeit mehr 
Rechnung getragen haben. 

Auf der vom 24. bis 28. Mai in Hamburg ab- 
gehaltenen deutſcheu Lehrerverſammlung, auf 
der 7500 Lehrer anweſend und ſämmtliche größere 
Lehrervereine Deutichlands vertreten waren, iſt 
die Reformfrage in bemerkenswerther Weiſe in An- 
regung gebracht worden. Die Berjammlung be- 
handelte die Frage: Welche Stoffe find nach den 
Forderungen der Gegenwart dem Lehrplan der 
Dolksſchule einzufügen bezw. aus demſelben zu 
entfernen? Im Anſchluß an einen vom Lehrer 
3. Tews-Berlin gehaltenen (in unſeren neulichen 
Specialberichten über den Lehrertag des näheren 
erwähnten) Vortrag iſt eine Reige von Beſchlüſſen 
gefakt worden, welche in folgenden Forderungen 
gipfeln. 

der Volnksſchulunterricht möge fo geſtaltet 
werden, daß den Kindern der Weg zu den Cuttur- 
ſchätzen der Nation mehr als bisher geebnet, 
daß die praktiiche Derwendung des Cultur gutes 
erleichtert, das Verſtändniß für das Gemein- 
ſchaftsleben angebahnt und das lebendige Be- 
wußtſein der ſocialen und ſtaalsbürgerlichen 
Pflichten begründet wird. In Conſequenz dieſes 
Beſchluſſes wird gefordert, daß der Lehrplan der 
unteren und mittleren Bolksjhulklaffen auf die · 
nigen Elemente beſchränkt werde, welche die 


x 6 aller nationalen Bildungs- 
alten bi 


era gern der Reform erſcheint indeſſen de 
Berfammlung eine beſſere Vorbildung für das 


-Bemeinfcaftsteben in Staat und Gemeinde und 


für die praktiſchen Lebensaufgaben des Einzelnen. 
Nach dieſen Befihtspunkten wird eine gründliche 
Reviſion ſämmtlicher Lehrſtoffe gefordert und die 
Aufnahme von Gegenſtänden, die bisher nur in 
wenige Schulen Eingang gefunden haben, befür- 
wortet. der Religionsunterricht ſoll es mehr 
als bisher als ſeine Hauptaufgabe be⸗ 
trachten, in die religiös-ſittlichen Grund- 
ſätze einzuführen, von denen die Geſammt- 
heit in ihrem Zuſammenleben geleitet wird. 
Der Geſchichts unterricht ſoll unter Verzichtleiſtung 
auf ſolche bisher behandelte Stoffe, die für ſeine 
Aufgabe unwichtig ſind, auch der Entwickelung 
der Staatsverfaſſung, ſowie derjenigen des mirth- 
ſchaftlichen Lebens bis zur Gegenwart Beachtung 
ſchenken. Auch die übrigen Lehrgegenſtände 
ſollen der Vorbildung für das Gemeinſchaftsleben 


— 


Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
52) [Nachdruck verboten.] 


Ulrich ſtellte die Campe auf den Tiſch und 
rückte den Lichtſchirm davor, denn Heinz blinzelte 
noch immer mit ſeinen lichtſcheuen Augen. 

Ulrich ſchob ſich einen Stuhl neben ihn. Er 
legte ihm die Hand auf die Schulter und ſah 
ihm mit einem Blick. in's Geſicht, der mehr ſagte, 
als eine lange Beileidsrede. 

„Das iſt ja 'ne dumme Geſchichte, alter Zunge“, 
meinte er. „Wie kam denn das ſo plötzlich?“ 

Heinz machte ſich mit ſeinem Taſchentuche zu 
ſchaffen, denn bei dem warmen Ton drängte aufs 
neue fein Schmerz hervor. 

„Ich weiß nicht“, äußerte er mit einer ſtockenden, 
verihnupften Stimme, ein humoriftiihes Lächeln 
heucheind, „ich hatte mir eingebildet, die Thränen- 
drüſen wären beim männlichen Geſchlechte nur 
verkümmerte Ueberreſte, wie die Ohrmuskeln 
oder die Nichhaut ... aber merkwürdig .. . fie 
functioniren bei mir noch ganz prompt, trotzdem 
ſie ein paar Jahrzehnte außer Thätigkeit waren.“ 

Nach dieſen entſchüldigenden - Worten tupfte er 
flüchtig ſeine Augen und ftecte das naſſe Tuch 
mit einer ſehr energiſchen Bewegung in die Taſche. 

„Satis!“ murmelte er. „Ja, ſiehſt du, wie es 
kam, das weiß ich ... weiß ich ſelber nicht mehr 
genau. Daß ich fie neulich bei meinem Schreib- 
th überraſchte. .. mit... mit einem Nach- 
ſchlüſſel .. na ja, das wußleſt du nicht 
denn ſo was ſagt man nicht gern. Aber ſeitdem 
hatte ſie einen merkwürdigen — Haß auf mich. 
Ihr ganzes Unglüch ift ja die Einbildung, daß ich 
ſie widerrechtlich beraube und daß das bißchen 
Dermögen von Rechts wegen ihr gehört.“ 

Heinz fiand auf und, als würd' es ihm zu geiß 
trotz der froſtigen Luft des ausgekühlten Zim- 
mers, warf er ſeinen Mantel ab. Dann ging er 
zum Zenfter und blickte eine Weile ſchweigend 
hinaus. ) 

„Wie das nun in jo einem armen Kranken 
Gehirn ausfehen mag“, fuhr er dann. Te ſich 
umzuwenden, fort. „Heute Abend, wie ſie mir 
den Thee vorſetzt . vorſetzt ... na, gerade 
„„ eln gan) unſchul⸗ 
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n mög- lebhafter intereſſirt werden. 
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wichtige Angelegenheit, 


es ſind keine Kohlen mehr da 
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Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


und die prahktiſchen Lebensaufgaben des einzelnen 
mehr als bisher nutzbar gemacht und zu dieſem 
zwecke die Elemente der Verfaſſungs- und 
Rechtskunde, der Volks- und Privatwirihſchafts⸗ 
lehre, der Buchführung und Geſundheitslehre 
als Beſtandtheile dieſer Lehrfächer aufgenommen 
werden. Jür den Knaben-Kandarbeitsunter richt 
und den hauswirthſchaftlichen Unterricht der 
Mädchen ſoll Gelegenheit geboten werden. Zum 
zwecke einer ausreichenden körperlichen Er⸗ 
fehung wird auch für die Mädchen der obli- 
gatoriſche Turnunterricht gefordert und die Pflege 
des Jugendſpiels empfohlen. 

um einer Mehrbelaftung der Jugend vorzu- 
beugen, wird die Ausſcheidung aller Lehrftoffe, 
welche lediglich der Jormalbildung dienen ſollen, 
in Vorſchlag gebracht. Für den Unterricht in der 
obligatoriſchen Fortbildungsſchule werden ein- 
gehende Belehrungen über die Grundlagen des 
ſtaatlichen, rechtlichen und wirthſchaftlichen Lebens 
vorgeſehen. f 7 

die Ausführung dieſer Beſchlüſſe wird voraus- 
ſichtlich die Bolksfhulmänner in den nächſten 
Jahren lebhaft beſchäftigen. Der Deutſche Lehrer 
verein, dem gegenwärtig ca. 70 000 Lehrer an- 
gehören, und die mit ihm auf der Verſammlung 
vertretenen Landeslehrervereine von Sachſen und 
Baiern mit zuſammen 20 000 Mitgliedern dürften 
bei dem nöthigen Entgegenkommen der Behörden 
auch die Kraft beſitzen, dieſe Forderungen in der 
Praxis zur Geltung zu bringen. Aber weifellos 
ift eine ſolche Frage, wie auch auf der Ver- 
ſammlung wiederholt betont wurde, durch die 
Schulmänner allein nicht zur gedeihlichen Löſung 
zu bringen. der Jachmann hängt auf 
allen Gebieten mit großer Zähigkeit an dem 
Alten und Kergebrachten. um die Frage zu 
beantworten, was ein Volksſchüler nach den 
Jorderungen der Gegenwart lernen muß, und 
was aus den Lehrplänen der Volksſchule aus- 
geſchieden werden hann, wird es nöthig jein, 
Gebildete aus allen Lebens- und Berufskreiſen, 
heranzuziehen. Wenn die Lehrerſchaft die Frage 
in dieſer Weiſe weiter verfolgt, wird auch das 
gebildete Deutichland, das den inneren Angelegen- 
heiten des Bolksunterrichts bisher mit einer be- 
dauerlichen Theilnahmloſigkeit gegenüberſteht, 
Einen e ir 

orde 


er hung 
daß ihr niemand gleich⸗ 
giltig gegenüberftehen hann. Was unſere Volks- 
ſchulfugend lernt, was ihr Denken beſchäftigt und 
ihren Willen beeinflußt, wird ſich in der nächſten 


Generation auf allen Gebieten des Lebens be⸗ 


merkbar machen. 

Möge darum die Arbeit in rechtem Geiſte und 
in vollem Derſtändniß für alle Bedürfniſſe unferes 
nationalen Eulturlebens weitergeführ! und ju 
einem gedeihlichen Abſchluß gebracht werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 8. Juni. 
Reichstag. 

Der Reichstag nahm am Dienftag vor faſt leeren 
Bänken feine durch die Zerien unterbrochenen 
Arbeiten wieder auf. In der Diplomatenloge 
befand ſich der ſapaniſche Botſchafter Koki, 
offenbar um der Berathung des deuiſch-japaniſchen 


diges Giſichen, von Streichhölzern abgeſchabt . 
zächerlich! Man roch's auf einen Meter welt. Als 
ich keinen befonderen Appetit zeigte auf dieſen 
Teufelsdrech . wurde die gute Alte ſozuſagen 
unangenehm. f 
Ich hatte wegen dieſes Falles, den ich längſt 
erwartet, ſchon mit Profeſſor Mendel geſprochen: 
Das Beſte wär für ſie eine geregelte ärztliche Be- 
handlung in einer Anſtalt. Zwar war es nicht 
leicht, ſie ju einer abendlichen Spazierfahrt zu 
animiren. Doch Gott ſei Dank, es glückte Rt, 
lich. Und nun weiß ich ſie wenigſtens gut auf- 
gehoben in der Charite ... Bloß daß ich — 
verfluchte Gemohnheitsdufeleii — es kommt mir 
jo ſchauderhaft ungemüthlih vor hier in der 
Bude . das Feuer iſt auch ausgegangen 


Er machte ſich am Ofen zu ſchaffen, ſchürte 
mit dem Feuerhaken die letzten Reſte der ver- 
löſchenden Gluth und begann dann die proktiiche 
Seite dieſer plötzlichen Beränderung im Haus- 
halt zu erörtern. die alte Aufwärterin der 
Mutter — ein früheres Dlenſtmädchen, das den 
kleinen Heinz noch auf den Armen getragen und 
ganz in der Nähe wohnte — ſollte nach wie vor 
für Ordnung, Fehung, Kaffee und Abendbrod 
ſorgen. Mittags müßten fie nun wohl In einem 
Gpeifehaufe eſſen, aber das wäre ſchlleßlich kein 
Unglück. „Es hat mir nämlich immer in der 
Seele wehe gethan, mit welcher Todesverachtung 
du die magere Koſt .. Koſt . . In dich binein- 
erperimentirt haſt . ,“ 

„Ich hatte ja jelten Appetit”, ſagte Ulrich, und 
plötzlich kam ihm die Erinnerung an das Er · 
lebniß des Abends. 

„Heinz“, ſagte er — es mußte ja doc einmal 
gefagt werden — „die alte Dame hat nun endlich 
ihre Einwilligung gegeben. Es war eine icharfe 
Stunde .. aber die Tosha hat Ah in all Ihrem 
Glanze gezeigt. Sie heirathei ihren Amerikaner 
. . es iſt alles in Ordnung ...“ 

Es wurde darauf ſchwül in dem kleinen arm. 
ſeligen Stübchen. Eine droſchze raflelte laut 
polternd vorüber. Man hörte die Hulſchläge des 
Pferdes auf dem harten Pflaſter. Sie wurden 
ſchwächer und ſchwächer. Dann rollte von der 
anderen Seite ein Laſtwagen heran, langſam, 
ſchwerwuchtig, mii donnerähnlichem Dröhnen. 


dermann aus dem Volke. 


1896 


Inſeraten Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. & 
Die Expeditton iſt zur U 
nahme von Inſeraten Bars 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. te. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. %. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größer en 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


Handelvertrages beizuwohnen. Dazu kam es aber 
nicht, da die ganze Sitzung durch den erſten 
Gegenſtand der Tagesordnung, nämlich den 
Nachtragsetat, ausgefüllt wurde. der Nach- 
tragsetat betrifft die Uebernahme der Landes- 
hoheit über Neu-Guinea auf das Reich, die noth- 
wendigen Kaſernenbauten aus Anlaß der 
Umwandlung der vierten Bataillone, ferner 
ein neues (viertes) Telegraphenkabel nach 
England und die Koſten der Vertretung 
des Reichs bei den Moskauer Jeſtlichkeiten u. |. w. 
Eine Debatte rief faft ausſchließlich nur der erſte 
Punkt hervor. Principiell verwarfen nur die 
freifinnigen Redner die Uebernahme der Landes- 
hoheit über Neu-Guinea auf das Reich, aber der 
mit der Neu-Gulnea-Compagnie geſchloſſene Der- 
trag fand eine einmüthige Berurtheilung und 
allerfeits war man einverftanden mit der Der- 
tagung der Angelegenheit bis zum Herbſt. Die 
Dermeifung des Nachtragsetats an eine Com- 
miſſion wird daran nichts ändern. Die Discuſſion 
eröffnete 

Abg. Kaſſe (nat.-Iib.), welcher für den Uebergang 
der Landeshoheit von Neu-Guinea auf das Reich ein- 
tritt, aber ſchwere Bedenken gegen den Vertrag 5 622 

Abg. Müller-Fulda (conf.) tft ebenfalls für die Ueber. 
nahme der Landeshoheit, ſchon im Intereſſe der 
Miſſionspflege. Redner bemängelt indeſſen den Ver⸗ 
trag, namentlich weil derſelbe das Monopol der 
Arbeiteranwervung aufrechterhalte. 

Abg. Dr. Barth (freif. Bereinig.) erklärt ſich grund- 
ätzlich dagegen, das Reich mit der Berwaltung von Neu. 
Guinea zu engagiren, Neu - Guinea ſei der letzte Theil 
der Bismarck'ſchen Colonialpolitik, bei dem ſich noch 
die ſelbſtändige kaufmänniſche Verwaltung erhalten 
habe und jet wolle man dieſe hier beſeitigen. Das 
ſei nicht im Intereſſe der Steuerzahler. Ueberdies 
labe der Vertrag alle Caften auf das Reich, belaſſe da · 
gegen alle Bortheile der Compagnie. ; g 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) iſt principiell für die 
Uebernahme und rühmt die große Bedeutung der 
Colonie für Deutſchland. Der Vertrag ſei aber unan- 
nehmbar. Im Herbſt möge man uns einen neuen 
Vertrag vorlegen. i l 

Abg. Richter (freif. Dolksp.) ſpricht ſich entſchieden 
gegen die Uebernahme aus und hält nicht einmal eine 
Tommiſſionsberathung für erforderlich. 2 

Director im Colonialamt Dr. Kanſer legt in längerer 
Rede unter 3 auf die Erfahrungen in England 
dar, daß eine erſprießliche, culturelle Thätigkeit in 
den Colonien nur möglich ſei, wenn das Reich die 
heitsrechte übernehme. Vom Werthe Neu-Guineas 

de der Rei ſich leicht überzeugen, wen 


egen ($ 
den Vertrag. i 
Abg. Graf Limburg-Stirum (conſ.) iſt im allgemeinen 
derſelben Anſicht, erklärt ſich jedoch gegen den Ver ⸗ 
trag mit der Neu-Buinea-Compagnie. Die Sache ſei 
nicht ſo klar, daß man fi in dieſer Seſſion ſchlüſſig 
machen könne. 

Abg. Dr. Bachem (Centr.) äußert ſich in ähnlichem 
Sinne. Die Budgetcommiffion möge die Mängel des 
Vertrages genauer bezeichnen. 5 

Die Abgg. Bechh (freiſ. Volksp.) und Freſe (freiſ. 
Bereinig.) wenden ſich gegen die Ausführungen Dr, 
Kayſers. Der Vertreter Bremens weiſt insbeſondere 
unter Bezugnahme auf das Verhalten der Neu-Guinea 
Compagnie beim Verkauf von Baumwolle und Tabak 
nach, wie wenig angebracht es ſei, von der Opfermillig- 
keit der Compagnie zu ſprechen. 2 

Hierauf wurde die Debatte geſchloſſen. 

Morgen iſt Schwerinstag, u. a. fteht die zweite 
Leſung der Anträge betreffend das Vereins- und 


Derſammlungsrecht auf der Tagesordnung. 


— .. ̃ ͤ AETFCALESCE SELSEAUN N TRETEN 
Das Haus jitterte in feinen Grundveſten. Als die 
Erſchütterung ein wenig nachgelaſſen, kam Kein; 
aus ſeinem halbdunklen Ofenwinkel hervor und 
pflanzte ſich, die Hände auf dem Rüden, vor 
Ulrich hin. 

„Ulrich“, ſagte er. Dann drehte er um, ging 
wieder an den Ofen, ftellte den Zeuerhaken in 
die andere Ecke, ſchloß die luftdichte Thür noch 
fefter. „Lieber Junge“, ſagte er leiſe. 

„Was denn, Heinzerling?” 

„Nichts!“ erwiderte Heinz, indem er ſich gegen 
den kalten Ofen lehnte uud die Hände rieb. 

„Nur wegen der Bacanz”, murmelte er nach 
einem längeren Ueberlegen. „Du weißt doch?“ 

„Mein lieber Junge, etwas mehr deutlichkeit 
könnte nicht ſchaden. Was meinſt du?“ 

„Ich erinnere dich an den Abend im Franjis- 
kaner.“ 

Jetzt verſtand Ulrich den Freund. 

„Hab' keine Sorge“, ſagte er ernſt. „Der 
Platz gehört ihr, letzt mehr als je. Und deine 
kleine Erſatzmännin — lieber Kerl, du haſt's gut 
gemeint — aver die wär' die letzte!“ 

„Das ift mir lieb” — Heinz kam ein Stückchen 
näher und lehnte ſich gegen den Schrank — „ich 
denke nämlich jetzt .. etzt ... ein bischen 
anders als damals „d vor ſechs Wochen ...“ 

Er ging hin und her zwiſchen Schrank und 
Ofen, als läge ihm etwas auf dem Herzen, das 
er herunter haben wolle und das ſich nicht ſo 
bequem in Worte formen lief. 

„Nein Wunder, alter Junge“, half ihm Ulrich 
ein. „So etwas überlebt ſich. Im Grunde hab' 
ich's nie begriffen. du — ein ernſter Menſch — 
und dieſe ſchillernde, gaukelnde Chamäleons- 
natur! Freilich, die Secträuſche find die 
ſchlimmſten .. der Katzenjammer demnach der 
hartnäckigſte ..“ 

„Ja, ja, ein Nauſch“, murmelte Heinz, „was 
denn anders als ein Rauſch!“ 

„Und nun biſt du ihn los?“ 

„Ich wär's nicht wert, dein Freund zu ſein, 
wenn ich länger ... wenn ich nach dieſem furcht⸗ 
baren Tage heul“. 

Er ſetzte ſich auf den Stuhl, der neben dem 
Tiſche ſtand, und ſtützte den Arm auf die Wachs; 
a 6 Und seht ſchien der Riegel von feiner 
2 gelöſt, Wie das Blut aus einer Wunde, 


eiterheit.) Redner vertheidigt ſchließlich ] E 5 
das Reich befürwortet, weil 
der Neu-Buinea-Gompagnie die 


Korb anhängte . . . 
mein Gott, Sie hab' ich ja nicht gemeint!. 
und als ich dann bei der anderen, der guten, 


Die erſte Sitzung nach den Ferien. 
der Verlauf der erſten Sitzung des Reichstages 


nach den Ferien hat von neuem die Frage nahe 
gelegt, ob es denn wirklich möglich ſein wird, in 
der heißen Jahreszeit das bürgerliche Geſetzbuch 
durchuberathen. Ueber 3½¼ Stunden hal bii 
erſte Leſung des Nachtragseiats über Neu-Ouine 
in Anſpruch genommen, 
Grunde, weil bei Anweſenheit von wohlgezählte 
83 Mitgliedern ein Antrag auf Schluß der Debattı 
unmöglich iſt, 
ſprechen wünſcht. die Anjmeiflung der Beſchlu 
fähigkeit des Kauſes freifteht. Indeſſen muß mar 
abwarten, ob der Beſuch des Reichstages 
den nächſten Tagen beſſert. Vielleicht ändert ſich 
die Tage, wenn am 9. d. Mis. auch das Abge- 
ordnetenhaus in Action tritt. Jedenfalls hat dei 
Präſident vorläufig das Bedürfniß empfunden 
zu laviren und ſo findet 
Schwerinstag ſtatt, auf deſſen Tagesordnung die Ein 
führung des Reichsprefgeſetzes in Elſaß-Cothringen 
und die Frage der reichsgeſetzlichen Regelung 
des Vereins- und Derſammlungsweſens ſtehen 
Eigentlich halten die Conſervativen den Wunſch 
auf die Mittwochs-Tagesordnung ihren Antrag 
auf Aufhebung der Zollcredite zu bringen; abe 
fie ftießen dabei auf wenig Gegenliebe und über 
dies ift diefer Antrag nach der Geschäftsordnung 
noch lange nicht an der Reihe. 


aus dem einfache 


da jedem Mliglled, welches 5 


ch in 


denn doch heute ein 


die Debatte über die Uebernahme des Schug 


gebietes von Neu-Guinea in Reichsverwaltung 
tief ſchließlich beſſer aus, 
jelbſi der Colonialfreunde zu erwarten mar. 
dem Vertrage der 
im Hauſe wenigſtens 
Herr Director Aanfer, deſſen kluge Taktik felbf 
der Abgeordnete j 
ſich darauf, die 
einer 
worten und die 
Werth des Schutzgebiets abzuſchwächen. daß er 
fin für das Eintreten des Reiches auf die öffeni⸗ 
liche Meinung in England berief, welche die Auf- 
hebung der Cyartered Company verlange, hatte 
an von einer — vielleicht nicht beabfihtigten — 
ronie, 
Jameſons und Cecil Rhodes, Das Hauptbedennen 
richtete ſich aber gegen den für die Neu-Guineu - 
ie zu günſtigem 3 des Vertrages 


als nach den Reden 
Mit 
Neu-Guinea-Compagnie war 
niemand zufrieden und 


Bachem lobte, beſchränkte 
Beſeitigung der Souveränität 
Privatgeſellſchaft im Princip zu befür- 
harten Urtheile über den 


in Neu-Guinea giebt es doch keine 


Een 5 5 
er der Verwaltung 
Miſſionen zu 
ihleht wegkommen. Herr dr. Bachem kehrte 
geſtern den Spieß um und lehnte aus demſelben 
Grunde den Vertrag ab. Der Abgeordnete für 
Bremen, Herr Freſe, hritifiete das Privatunter- 
nehmen von der nationalen Seite. Dieſe deutſche 
Compagnie ſchicht ihre Baumwolle nicht nac 
Bremen, ſondern nach Liverpool 
Ihren Tabak hat fie das 
geſchickt. 


erſte Mal 


nach Bremen Nachdem man ſich 


dort redlich bemüht, dem »deutſchen“ Product 
einen möglichſt hohen Preis zu ſichern, ging 


der Tabak das zweite Mal nach Holland, wo er 
aber wieder von einem Bremer Haufe als Meift- 
bietender angeſteigert wurde. die Manipulation 
hatte alfo nur die Folge, daß dem Käufer über- 
flüſſiger Weiſe das Geſchäft vertheuert wurde. 
Kerr Freſe — denn er ſelbſt iſt dieſer Käufer — 
war gleich wohl der Anſicht, daß der er zielte 


— EESAEISSEESORNEREEIENESSREEEESE SERBIEN, 
ſtrömten die Worte von ſeinen Lippen, oft ſich 
überſtürzend bis jur Undeutlichteit, zuweilen 
ſtockend, als wenn der alhureich fließende Quell 
ſich ſelber den Weg verſtopfe. 


„Siehſt du“, begann er, „ſchon damals, als ſie 
mir mit jo ſpielender Gralle. . Grazie den 
und in aller Unſchuld ſagte: 


die man neben ihrem haltſchillernden Pfauen- 
gefieder und ihrer lauten Stimme gar zu leicht 
überfieht . . . unverſehens und unverhofft einen 
Blick auffing, gan) Seele. ganz Mitleid. 
ſiehſt du, da kam mir's ſchon, daß ich mich am 
Ende mit meiner Neigung ein bischen — weg- 
geworfen hätte! Es kam und es ging wieder, 
denn der Nauſch, von dem du ſprachſt, umnebelte 
mich noch zu ſehr. Er war aus dem lachenden 
Stadium in's gerührte übergegangen. Mein 
Kummer umkleidete die Verlorene mit... mit 
einem Heiligenſchein ... bis. . . bis ich fie neulich 
zufällig wiederſah ... 

Er hielt einen Augenblick inne und feuchtele 
die trockenen Lippen mit der Zungenſpitze. Sein 
bräunliches Geſicht glühte. die ſonſt ſo heitere 
Stirn war in ſchwere Falten gezogen. 

„Dolle zwei Monate hatte ich ſie gemieden. 
Wie ein Anachorei hatte ich gelebt und ihr An- 
denken gepflegt. Gott! dacht ich, ift fie denn 
beſſer dran wie du? Sie hat den Uli gern und der 
wieder die Toska. In ihre Seele hinein hab’ ic 
mich gegrämt. — und nun?“ 

Er riß zornig an ſeinem Bart. Die ehrliche 
Entrüſtung blitzte ihm aus den Augen. 

„Ja ja, wenn man ju lange in's Licht gucht, 
ſieht man zuletzt gar nichs mehr. Go war's 
mir gegangen, jo lange ich fie fait täglich an⸗ 
blichen durfte. Nun hatte ich lange im Dunkeln 
geſeſſen. Meine Augen waren ſcharf geworden 
geſeſſen. Meine Augen waren ſcharf geworden 
wie ein paar Secirmeſſer. Es ging eine plö- 
liche Entzaubesung mit mir vor, als fie jo ge- 
putzt und kohett, jo naiv und ſo witzig ihre 
Angel nach den beiden jungen Baronen auswarf 
und mich dabei als — Köder benutzte: ſeht, Ihe 
Herren, der zappelt! Den hab ich ſchon geſangen 
„ aber der kleine .. kleine Stichling foll mir 
eine beſſere Beute heranſocken!“ (Fortf. folgt.) 


zum Der- 


Preis die Productionskoſten des Tabaks bei 
weitem nicht decke. 

Nach alledem wurde auf Antrag des Grafen 
Arnim der Nachtragsetat an die Budgetcom- 
miſſion verwieſen, damit dieſe die befjerungs- 
dedürftigen Bejtimmungen des Vertrages be- 
zeichne, in der Erwartung, daß in der nächſten 
Seſſion der abgeänderte Berirag zur Gut- 
heißung vorgelegt werden könne. Das war, wie 
geſagt, mehr, als nach dem Verlauf der Debatte 
erwartet werden konnte. 


Die Erregung in Griechenland 


angeſichts des Aufftandes auf Kreta ift in bedroh- 
lichem Wachſen begriffen, ſo zwar, daß bereits 
die abenteuerlichſten Gerüchte verbreitet werden. 
So wird heute bereits eine Abdankung des 
Königs von Griechenland in Ausſicht geftellt, 
wie folgende Meldung beſagt: 

Berlin, 3. Juni. (Tel.) dem „Lokal-Anz.“ 
wird aus Wien gemeldet, die kretenſiſchen Wirren 
übten eine große Wirkung auf Griechenland aus. 
Der Thronfolger, die Minifter und hinter ihnen 
die Nation verlangten die Annectirung Kretas 
durch Griechenland, während der König noch 
zögere. Unter dieſen Umſtänden ſei ein Thron- 
wechſel nicht ausgeſchloſſen, da der König 
unmöglich dem Anſturm lange werde widerſtehen 
können. 

Dieſe Meldung iſt natürlich nur mit größter 
Rejerve aufzunehmen; daß aber die Wellen der 
chauviniſtiſchen Bewegung in Griechenland bereits 
bis in die Regierung hineingeſchlagen ſind, daran 
iſt nicht mehr zu zweifeln und wird heute durch 
nachſtehende Drahtnachricht bewieſen: 

Athen, 3. Juni. (Tel.) Die griechiſche Regie- 
rung lenkte die Aufmerkfamkeit der Mächte auf 
die Entfendung fürkifher Truppen nach Kanea 


und erklärte, es ſei unmöglich, die berechtigte 


Erregung, welche die gefährliche Lage in Kreta 
und Griechenland hervorgerufen, einzudämmen. 
Die Sprache der Preſſe iſt ſehr energiſch, ſelbſt 
die miniſteriellen Blätter ſeien gezwungen, der 
öffentlichen Meinung zu folgen. 

Die „Sprache“ der griechiſchen Preſſe thut’s 
freilich nicht. Indeſſen kann man immerhin nicht 
wiſſen, ob die griechiſche Regierung ſich vor Un- 
beſonnenheiten hüten wird, wenn der Aufftand 
länger andauert. 

In Kreta ſelbſt iſt die Lage im großen und 
ganzen unverändert. Keute liegt folgendes 
Situationsdild vor: 

Athen, 3. Juni. (Tel.) In den großen Städten 
Kretas find außer in Kanea keine Todtſchläge 
mehr vorgekommen. Die Erregung iſt jedoch 
immer noch dieſelbe. Es verlautet, die Comman⸗ 
danten einiger fremder Keiegsſchiffe drohten 
den türkiſchen Behörden, energiſche Maßregeln 
zu ergreifen, wenn fie nicht für Aufrechterhaltung 
der Ordnung ſorgten. Die Chriſten ſchlugen 
türkifhe Truppen unweit Kaſtelli in der Provinz 
Kiſſama. 5 

Was das bisherige Blutvergießen anlangt, ſo 
verlautet erſt jetzt, 
beſonders der Kampf um Vamos, bedeutend 
mehr Opfer erfordert haben, als die 
officiellen türkiſchen Meldungen annehmen 
ließen. Es ift durchaus nicht der Fall, daß die 
Inſurgenten, welche Damos umzingelt hielten, ſich 


und erſt nach längerem Gefecht räumten ſie den 
Platz. 70 Türken und 40 Chriſten lagen auf der 


Aausſchreitungen 23 Chriften getödtet und 9 ver- 
x wundet. 18 Läden in der Stadt wurden ge- 
plündert. In der Umgebung wurden 17 Chriften 

und 6 Muſelmanen getödtet. 
Möge ſich die Hoffnung erfüllen, daß es mit 
Hilfe der militäriſchen Verſtärkungen gelingen 
wird, in Kürze des Aufſtandes Herr zu werden. 


Die Seeleute in der Invaliditäts- und 
itersverſicherung. 


Nachdem die am Montag abgehaltene Delegirten- 


verſammlung der Gee-Berufsgenofjenfhaft ein- 


ſtimmig beſchloſſen hat, an den Bundesraih den 
Antrag zu richten, die See-Beruſsgenoſſenſchaft 


Die Todesernte auf dem Chodynskyfelde. 


Köln, 2. Juni. Die „Köln. 31g.“ meldet 
aus Moskau: die Zahl der Opfer der 


Kataſtrophe beträgt thatſächlich zweitauſend⸗ 


ſtebenhundert. 80 

Je weiter das Schreckens bild von der grauſigen 
Todesernte auf dem Chodynskyfelde durch die 
Einzelberichte ausgeführt wird, um ſo furchtbarer 
wird der Totaleindruck. Lähmendes Entſetzen 
kann einen packen, wenn man die Schilderungen 
der gräßlichen Scenen lieſt, die ſich dort vor den 
bunt und luftig bewimpelten Buden abgeſpielt 
haben, in denen der harrenden Menge Speiſung 
und Krönungsandenken verabfolgt werden 
ſollten, die ihnen die freigiedige Hand des 
Zaren ſpenden wollte. Für 2700 Perſonen iſt 
der verheißene Zinnbecher, um den fie meilen- 
weit gewandert waren und die Nacht unter 
freiem Himmel zugebracht hatten, zum bitteren 
Todeskelch geworden. 

Geradezu ergreifend iſt folgende dar- 
ftellung, welche ein einfacher Mann dem 
Correſpondenten der Wiener „Neuen Freien 
Preſſe“ gegeben hat: „Das Entſetzliche war, 
daß die Vertheilung der Geſchenke noch fort- 
dauerte, nachdem es ſchon viele Todte gab. Ueber- 
haupt hörte ſpäter die Achtung vor den Todten 
auf. Als die Artelſchins die Geſchenke nicht ver- 
theilten, thaten dies Leute aus dem Volke, welche 
die Buden ſtürmten. Ich konnte nicht zurück; ich 
ſtand voll Entſetzen auf einer Leiche.“ — Eine 
Frau ſagt: „Ich danke meine Rettung dem Um- 
ftande, daß ich nicht auf einer Leiche fiehen 
wollte. Ich kehrte um, weil ich außer mir war, 
als mein Mann mir ſagte: „Wenn du ein Krügel 
haben wiliſt, mußt du über die Leiche.“ Ich 
drängte nach rückwärts; auch hier lagen ſchon 
Todte. Anfangs wollte ich nicht über fie weg, 
dann ging ich aber ruhig darüber.“ Tödtungen 
durch Erdrückung erfolgten, weil die Bodenver- 
hältniſſe ungünſtig waren und die dicken Nenſchen- 
hnäuel nach keiner Richtung weichen konnten. 
Es kam auch vor, daß Ohnmächtige nicht um- 
fielen, weil kein Platz dazu war; fie blieben be- 
wußtlos ſtehen. Zwanzig bis dreißig Koſanen, 

| welche die Buden bewachten, wurden einfach weg⸗ 
x geſegt. Nach 6 Uhr ging die Doksmenge zurück, 
3 auf dem Platze blieb kaum ein Fünftel der ganzen 
Wafle; wiele blieben noch, um detheiligt zu werden 


richtung im Geſetze geftellten Bedingungen, jo 


daß die Zuſammenſtöße, 


8 ber 3 Truppen 8 
Im Gegentheil, eiſteten en en Widerſtand f | 
b erf m ge Sa begeben hatten, um die italienifchen Gefallenen zu 


Wahlſtatt. In Kanea wurden bei den letzten 


als Kaſſeneinrichtung für die Invaliditäts- und 
Altersverſicherung anzuerkennen, wird der 
Bundesrath demnächſt in die Cage kommen, ſich 
über den Antrag ſchlüſſig zu machen. Es wird 
nur darauf ankommen, ob die Gee-Berufs- 
genoſſenſchaft den geſetzlich vorgeſchriebenen An- 
forderungen genügt. Bor allem müſſen ibre den 
Berfiherten gewährten Leiſtungen der allge- 
meinen Fürforge gleichwerthig fein, ſodann muß 
die Fürforge derart gewährleiſtet fein, daß ein 
Ausfall nach menſchlichem Ermeſſen unmöglich 
erſcheint. die innere Verwaltung der Kaſſen 
wird durch das Geſetz nicht berührt, nur müſſen 
fie ihren Mitgliedern rückſichtlich des Berfiherunas- 
verhältniſſes Freizügigkeit gewähren und dem- 
gemäß auch für ihre ehemaligen Mitglieder die 
von den Derſicherungsanſtalten feſtigeſtellten 
Renten antheilig übernehmen; auch müſſen fie 
über Anſpüche auf Rente ein ſchiedsgerichtliches 
Verfahren zulaſſen. Erfüllt die Gee-Berufs- 
genoſſenſchaft alle für eine beſondere Aafjenein- 


Havanna, an, wurde aber zurückgeſchlagen. Maceo 
fteht mit 3000 Mann in Lomas. 

In Spanien erheben ſich angefichts dieſer troft- 
loſen Lage auf Cuba immer mehr Stimmen, die 
einen abermaligen Commandowechſel verlangen. 
Man wünſcht jetzt einen Mann, der zwiſchen dem 
Abſchrechungsſyſtem des Generals Menler und 
der milden Kaltung des Marſchalls Martine; 
Campos die rechte Mitte zu halten ſucht. Als 
ſolchen bezeichnen, wie ſchon erwähnt, die Blätter 
den Marſchall Primo de Rivera. Ob dieſer, wenn 
er wirklich den Poſten antritt, mehr Glück haben 
5 5 als ſeine Borgänger, wird die Zukunft 
ehren. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Juni. Wie ſich aus der heutigen 
Bekanntmachung des Polizei-Präſidenten in Berlin 
ei die Bäckerei-Derordnung am 1. Juli 
n Kraft. 


* der deutſche Verband kaufmänniſcher 
Vereine hält am 8. und 9. Juni ſeine Haupt- 
verſammlung in Berlin ab. Auf der Tages- 
ordnung ſtehen unter anderem die Vorſchläge der 
Neichscommiſſion für Arbeiterſtatiſtin betreffend 
Arbeitszeit, Kündigungsfriſten und Lehrlings- 
verhältniffe im Handelsgewerbe, die Abänderung 
des deutſchen Kandelsgeſetzbuches, die Errichtung 
kaufmänniſcher Schiedsgerichte zur Schlichtung 
von Streitigkeiten zwiſchen Prinzipalen einerſeits 
und Gehilfen und Lehrlingen andererſeits, die 
Irauenarbeit im Handelsgewerbe, die Bereinigung 
der Bereinskrankenkaſſen zu einem Kranken- 
kaſſenverband und die Frage der Verſicherung 
gegen Stellenloſigkeit. 


Der Miniſterialbeſchluß in Bezug auf die 
Agitationen der Beamten wird nach der 
„Siaatsb.-Itg. jetzt auf Befehl der Refiort- 
Chefs ſämmtlichen Beamten mitgetheilt. Die Ber- 
waltung der indirecten Steuern hat angeordnet, 
daß eine große Anzahl von beglaubigten Ab- 
ſchriften dieſes Beſchluſſes gefertigt werden, von 
denen die einzelnen Beamten unter Hinzuſetzung 
De Namensunterſchrift Kenntniß zu nehmen 
haben. 


Pfarrer Söhre, der Derfafler des be- 
kannten Buches „Drei Monate Jabrikarbeiter“, 
jetzt Pfarrer in Frankfurt a. O., hat vor kurzem 
in einer Schrift ein ziemlich überraſchendes Be- 
kenninig abgelegt. Er kommt bei der Unter- 
ſuchung, ob der Geiſtliche in die praktiſche Agitation 
des Tages eintreten ſoll, zu der Antwort, er ſoll 
es nicht. Er nennt die Betheiligung der Paſtoren 
an den ſocialpolitiſchen Kämpfen „ein Unglück für 
ſie wie für die Partei“. Der Geiſtliche könne nicht 
der Theologie und der Nationalökonomie zugleich 
dienen. Nicht der Geiſiliche, ſondern die politiſch 
Kämpfenden und durch keine kirchlichen oder 
religiöſen Rückſichten gehemmten Parteien hätten 
den Kampf zur Kerbeiführung gebeſſerter ſocial⸗ 
politiſcher Zuſtände zu führen. Göhre ſpricht ſich 
jo ziemlich im Sinne des bekannten haiferlichen 
Telegramms aus. Bei alledem iſt aber wohl zu 
beachten, daß Göhre von feinen ftark ſocialiſtiſch 
gefärbten Anſchauungen hierbei nicht das Geringſte 
preisgiebt. Er ſteht noch heute dort, wohin er mit den 
berühmt gewordenen Worten aus ſeinem be- 
kannten Buche gelangt war, mit dem Gatze: „Der 
Kirche und ihren Dienern iſt es gleichgiltig, ob ſie 
in einem Feudal-, Mancheſter- oder Socialſtaate 
wirken ... Und darum, wenn in ferner oder 


dürfte fie wohl in die Zahl der außer den Der- 
ſicherungsanſtalten bei der Invaliditäts- und 
Altersverſicherung thätigen Organe aufgenommen 
werden. Die Seeleute, für welche übrigens jetzt 
ſchon bei der Invaliditäts- und Alters verſicherung 
bezüglich der Einrichtung der Beiträge, der Ein- 
legung von Rechtsmitteln, der Erſetzung der 
unteren Derwaltungsbehörde durch das Seeamt 
u. ſ. w. beſondere Beſtimmungen vorgeſehen 
find, würden dann eine ganz excepfionelle 
Stellung im Rahmen der Invaliditäts- und 
Altersverſicherung einnehmen. 


Die Freilaſſung der italieniſchen Gefangenen 
aus der Gewalt Meneliks iſt noch immer nicht 
erfolgt. Die Verhandlung zwiſchen der italieni⸗ 
ſchen Regierung und dem Negus Menelik führt 
der langjährige Berather des letzteren, der In- 
genleur A. Ilg aus Zürich. Ilg, der ſich ſchon 
nach dem Gefecht bei Amba Aladſchi bei Menelik 
zu Gunſten der Gefangenen verwandt hatte, war 
kürzlich in Rom, ohne jedoch zu einem Abſchluß 
zu gelangen, da die italieniſche Regierung ſich 
nicht entſchließen konnte, eine Loskauffumme in 
der von Abeſſynien geforderten Höhe zu be- 
willigen. Ob das Schreiben des Papſtes an 
Nenelik mehr Erfolg haben wird, bleibt abzu- 
warten, immerhin hat die italieniſche Regierung 
dieſe Intervention mit lebhaftem Danke aufge- 
nommen. Es wird heute darüber auf dem Draht- 
wege gemeldet: 

Rom, 3. Juni. (Tel.) Gegen Ende der geſtrigen 
Sitzung der Deputirienkammer erklärte der 
Miniſterpräſident di Rudini in Beantwortung der 
Anträge verſchiedener Abgeordneter über das 
Eintreten des Papſtes zu Gunſten der italieniſchen 
Gefangenen bei Menelik, er glaube, daß der 
Papſt bei dieſem Schritt dem tiefen Gefühl der 
Chriſtlichkeit und Menſchlichkeit, wie dem Gefühl 
der Zuneigung gegen das italieniſche Vaterland 
gefolgt ſei. Naturgemäß entſpreche dieſer Ge- 
finnung des Papſtes ein lebhaftes Dankbar- 
keitsgefühl der italieniſchen Regierung. (Stürmiſcher 
Beifall.) Die Interpellanten erklärten ſich be⸗ 
friedigt. 

Am Montag trafen noch einige Ueberlebende 
der in der Umgegend von Adua verſprengten 
Italiener im italienifhen Lager in Maſſaua ein. 
Auch die Genietruppen, welche ſich nach Adua 


beerdigen, trafen in der Umgebung des Schlacht- 
feldes noch drei italieniſche Soldaten, welche dort 
ihr Leben gefriſtet hatten. und nahmen auf. 


Das Elend auf Cuba. 


Die Situation auf Cuba wird immer ſchlimmer, 
zumal das finwachſen der Zlüffe die Ope- 
rationen zu hemmen beginnt. die Inſurgenten 
brennen und zerſtören weiter. am Montag 
haben ſie durch eine Dynamitbombe eine Loco- 
motive und elnen Wagen der Sabanillas-Eiſen- i 
bahn in die Luft gefprengt; eine Perfon murde 
dabei getödtet, mehrere verwundet. Ferner haben 
die Aufſtändiſchen die Ortſchaften Puerta, Guira 
und Jamaica in Brand geſteckt. Ein Trupp griff 
Santiago de las Degas, 20 Kilometer ſüdlich von 


heraufjieht ... Was thut das uns? So treten 
auch wir „evangeliihen Pfaffen“ in ihre Reihen, 
lo arbeiten auch wir unſere vier oder ſechs 
Stunden in der Fabrik, im Bergwerk, auf dem 
Acker, und die übrigen zwanzig Stunden des 
Tages verkündigen wir, den Apofteln gleich, frei 
und ſtark vor allen, die es hören wollen, das 
Evangelium unſeres Herrn.“ 


* Unlauterer Veitbewerb. Bor dem Efjener 
Schöffengericht wurde folgender Fall verhandelt: 
Die Firma Th. Goldſchmidt betreibt in Effen eine 
elektrochemiſche Fabrik, in welcher fie unter 
anderem Abfallſtofſe verarbeitet, die fie weſentlich 
aus England, infonderheit London bezieht. Die 
Verfrachtung dieſer Gtoffe beſorgte ſeit Jahren 
die niederländiſche Dampfſchiffs-Geſellſchaft Zeeland 


das Ka 
8 „ w de geſtern den 
naher Zeit ſelbſt der radicalſte ſocialiſtiſche Staat 


in Diiffingen, deren Angeſtellte alſo in der Lage 
waren, den Umfang dieſer Verfrachtungen u. |. w. 
zu beobachten und auch der Herkunft noch 
genauer nachzuforſchen. der Adjunct-Inſpector 
der Geſellſchaft, Laernoes, gründete nun mit noch 
zwei anderen Beamten derſelden im Jahre 1895 
ein Wettbewerbs-Unternehmen gerade dieſer Art 
in Bliſſingen, daß die drei Herren noch treiben, 
immer als gleichzeitige Beamte der Zeeland- 
Geſellſchaft. Laernoes hatte mit zwei Arbeitern 
der Geſellſchaft Zeeland, Zeyen und Förſter, 
in Steele im Dezember 1894 eine Zuſammenkunft, 
wobei er ſich eingehend den Gang der Fabrikation 
beſchreiben ließ, und der Vorarbeiter Zeyen ihm 
ein Muſter von dabei verwandtem gelochtem 
Blech vorlegte. Der wegen Anſtiftung zum Dieb- 
ſtahl und Hehlerei Angeklagte Caernoes erklärte, 
er hätte keine Kenntniß davon gehabt, daß die 
Fabrik-Ordnung von Th. Goldſchmidt diefe Ent- 
wendung auch des an ſich werthloſeſten Stückchens 
Material als Diebſtahl unterſagt und jedwede 
Mittheilung als Mißbrauch des Geihäftsgeheim- 
niſſes verbietet. Er hatte auch nicht das Bewußt- 
ſein, daß die ihm vorgelegte Probe Blech ur d 
eine ihm von Zeyen in Ausſicht geſtellte Probe der 
Lauge nur durch Diebftahl erlangt werden konnte. 

Die beiden Arbeiter wurden wegen Diebftahls 
mit Gefängniß beſtraft. Caernoes wurde freige- 
ſprochen, hauptſächlich weil der Zeuge Förfter, 
auf deſſen Ausſage der Thatbeſtand der Anſtiftung 
und Hehlerei beruht haben würde, nach Lage der 
Sache nicht vereidigt und auch nicht als beweis⸗ 
kräftig glaubwürdig angeſehen werden konnte. 
Das Urtheil führt jedoch aufs ſchärfſte aus, daß 
das Berhalten von Laernoes ein eines anſtändigen 
Geſchäftsmannes unwürdiges ſei und er ſich vom 
moraliſchen Standpunkte aus der verwerflichſten 
Mittel bedient habe. Der Staatsanwalt hat gegen 
das freiſprechende Urtheil denn auch Berufung 
eingelegt. Außerdem iſt Laernoes wegen Pateni- 
verletzung in Anklage verſetzt worden. Holland 
kennt zwar keinen Patentſchutz; er hat aber Er⸗ 
zeugniſſe, die nach dem Patent der Firma Gold- 
ſchmidt hergeſtellt find, auf dem deuiſchen Markt 
verkauft. 

Neu Nuppin, 3. Juni. Bei? der Reichstags- 
ſtichwahl im Wahlkreiſe Neu Ruppin-Templin 
wurden bis geftern Abend für Leſſing (freif.Bolksp.) 
eh _ für v. Arnim (conf.) 4216 Stimmen 
gezählt. 

Gladbach, 2. Juni. Die Kreisſynode faßte 
eine Reſolution, worin erklärt wird: Die Kreis- 
Innode hält es für ihre Pflicht, energiſch Ber- 
wahrung einzulegen gegen alle Verſuche, die be- 
rechtigte ſociale Thätigkeit der Geiftlihen ſowie 
die Ausübung ihrer Bürgerrechte zu beſchränken. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. Juni. 
Wetterausfichten für Donnerstag, 4. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt heiter und trocken, ziemlich kühl; windig. 
* 


Kerr Dberpräfident v. Goßler hat ſich 
heute nach Flatow begeben, um dem heute und 


| morgen dort ſtattfindenden Jahresfeft des Pro- 


vinzialvereins für innere Miſſion deizuwohnen. 
Morgen Abend kehrt der Kerr Oberpräſident 


wieder zurück. 


* 
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afen von Neufahr 
in der Nähe des Zoppoter 
Rhede vor Anker. Es wird von hier aus, wie 


verlautet, während der nächſten Tage ſeine 
Uebungen machen und etwa am 10. d. M. nach 


Saßnitz gehen. « 
2 = 
„ Dochverholung. Am nächſten Freitag Vor- 
mittag wird bei günſtiger Witterung behufs 
Ausdockung des Panzerſchiffes „Odin“ das 
Schwimmdock der haij. Werft verholt werden. 
Das Fahrwaſſer bleibt während dieſer Zeit 
geſperrt. 8 8 


* 

Vom Corpsbekleidungsamt. Wie bereits 
mitgetheilt, ſollen die Jahlmeifter der einzelnen 
Zruppentheile eine genniniß von dem prakliſchen 
Betrieb der Corpsbekleidungsämter erhalten. Zu 


oder todte Verwandte zu ſuchen. Als die Polizei 
kam, hatte fie nur das Feld abzuſuchen und die 
Todten von den Lebenden abzuſondern. 

Diele Perfonen wurden beim Biertrinken durch 
das Umſtürzen der Bierfäſſer getödtet. die meiſten 
Todten find Arbeiter und Landbauern, die ſchon 
durch den weiten Weg geſchwächt waren und die 
Qualen des Gedränges nicht aushalten konnten. 

Auch in der Nähe des Chodynskyfeldes, in den 
Dörfern der Umgebung wurden Leichen gefunden; 
dahin ſchleppten ſich Verwundete und ftarben 
unter den Gebüſchen. Auch noch fern von Moskau 
fühlten viele Menſchen, die im erſten Schreck nicht 
merkten, daß fie verwundet feien, ihre Ver⸗ 
letzungen. Diele Verwundete wurden nach Haufe 
gebracht. 

Der Anblick, welcher ſich bot, als die Menge 
endlich zum Zurückweichen von dem Todesgraben 
gebracht war, ſoll jo furchtbar geweſen fein, 
daß alles auf die Erde ſtürzte, ſich die Haare 
raufend, Gott um Vergebung für das Morden 
zu flehen. Einige riſſen ſich die Kleider vom 
Leibe, weil auf ihnen Blutflecke ſichtbar waren, 
andere halten Nervenanfälle. 

Dieſes Bild veränderte ſich aber bald gänzlich, und 
all dieſes Elend hat in der geſammten civilifirten 
Welt jedenfalls einen nachhaltigeren Eindruck 


Die zur Dertheilung gelangten 400 000 Päckchen 
waren gehüllt in gelbliche Schnupflücher mit dem auf⸗ 
gedruckten Bilde des Kremls, darin befanden ſich 
ein weißemaillirter Becher mit dem Nonogramm 
des Zarenpaares und dem Reichswappen, ferner 
eine große Wurſt und ein Päckchen mit Rüffen, 
Mandeln, Johannisbrod, Bonbons und einem 
Stück Pumpernickel mit der Inſchrift „Krönung 
1896“, dazu ein Büchlein in buntfarbigem Um- 
ſchlag mit der Beſchreibung der Krönung. 


* 
Der Zar nach der Kataſtrophe. 

dem Kaiſer wurde die Unglücks botſchaft durch 
feinen Miniſter Woronzow-Daſchkow überbracht. 
Ein bekannter Senator, fo erzählt der Cor⸗ 
reſpondent des „Lok.-Anz.“, der auf dem 
Chodunskfelde dicht hinter mir ſtand, flüſterte 
mir zu, daß er zufällig erfahren habe, nur dem 
Zaren ſei die Unglücksnachricht gleich in erſter 
Stunde durch den Grafen Woronzow-Daſchkow 
mitgetheilt worden. der junge Kaiſer foll ge- 
weint haben wie ein Kind und von großer Sorge 
um die Zarin erfüllt fein, die ſich fo wie fo gar 
nicht wohl fühlt. und nun mußte der kaiſerliche 
Jüngling ſich dem Volke zeigen, neben der nichts 
ahnenden Gattin, inmitten einer nichts wiſſenden 
Kofgeſellſchaft. Er muffte lächeln, ſcherjen — 


hervorgerufen als an dem Unglücksort ſelbſt. Faſt] und die Menge grüßen, die wie eine 
unmittelbar darauf, nachdem kaum das gellende Schaar wilder Thiere ihres Gleichen zer⸗ 
Hilfe und Jammergeſchrei der ZJerſtampften und | ftampft hatte vor wenigen Stunden erfil 
Berftümmelten verklungen und die letzten Seufzer | Leicht iſt es nicht, Ferrſcher zu fein! der 


der Sterbenden verhallt waren, ertönten luſtige 
Weiſen und ſchmetternde Fanfaren über das 
Leichenfeld. Bald ſah es, jo ſchreibt ein Bericht⸗ 
erſtatter, ſo luſtig und bunt aus, daß alle 
Traurigkeit wieder weichen mußte. Buntgehleidete 
Gruppen lagern auf dem grünen Rafen des 
Rieſenfeldes. Man frühſtückt hier, man fährt 
Carrouſſel dort. man tanzt bereits, man belagert 
die vier Theater, wo allerlei patriotiſche Bolks- 
ſtücke und Märchenſcenen aufgeführt werden. 
Man klatſcht jubelnd Beifall zu den Verwand⸗ 
lungen des böſen Zauberers in „Nußlem und 
Ludmila“; man klatſcht begeiftert Jermak zu, 
dem kühnen Koſaken, der unter Joan dem 
Schrecklichen Sibirien erobert hat; man ftimmt 
in die Geſänge ein, die von der dritten Bühne 
ertönen, wo man des Daterlandes Noth und Be⸗ 
frelung im Jahre 1812 dramatiſch darſtellt. 9 
man vergnügt ſich mit Hingabe überall 
gedenkt gar nicht der vielen Todten, 


Dielbeneidete, der Allgemaltige — muß er nicht 
unſer Mitleid erwecken in dieſem Augenblick? 
Kaum daß die gelbe Kaiſerſtandarte oben auf 
dem ſchönen Pavillon gehißt wurde, ſo ſtrömte 
auch ſchon die Menge von allen Seiten herbei. 
Das ungeheure Feld, das man gar nicht über- 
jehen kann, leerte ſich an den Rändern, während 
vor den Tribünen die Menge ſich Kopf an Kopf 
ſtaute! — Und das Yurrahrufen rollte ohne Ende 
über den Riefenplay hin, die Mützen, die man 
nach ruſſiſchem Brauch zum Zeichen der Freude 
in die Luft wirft, flogen unaufhörlich wie eine 
Schaar ſchwarzer ögel über dem Platze auf 
und nieder. Gämmtlihe Muſinkapellen, mohl 
24 an der Zahl, ſtimmen die Nationalhymne 
an. Auf allen Eſtraden tauchen Gängerchöre 
in Bolarentracht auf. Die mächtige feierliche 
—.— die mehr einem Gebet als einem 

tegsgefang gleicht, dem Charakter der Slaven 
aant entiprechend, durchtönt mit ihren majeftäti- 


ſchen Klängen brauſend die heiße Luft ... 
Glockengeläut .. Kanonendonner KHurrah- 
rufen... Wohl eine Biertelftunde ohne Unter- 
brechung dauert dieſer Fefttaumel, während das 
Jarenpaar oben auf dem Balkon ſteht, grüßend, 
dankend für die ſtürmiſche Liebeskundgebung, 
die diefe Menge alles vergeſſen läßt — ſelbſt das 
furchtbare Unglück, das vor kaum vier Stunden 
ſich zugetragen hat, ja ſelbſt die noch nicht fort- 
geſchafften Leichen der Opfer. 

„Dann erhob ſich ein Geſang — ein unbeſchreib- 
lich füßer, überwältigend rührender Geſang. Imei- 
tauſend Kinderſtimmen lehen zu Gott für das 
Herrſcherhaus, für das Vaterland und das Wohl 
des Volkes. Die ſchöne Melodie der Cantate 
wirkte ſo mächtig, 
ſchluchzen begann, und auch der Jar bevente 
plötzlich das Geſicht mit einem weißen Tuch und 
verſchwand, raſch Kehrt machend, im Pavillon. 


Moskau, 3. zur; (Tel.) Als der Kaiſer die 
Nachricht von der ataſtrophe früh am Morgen 
des Unglückstages erhielt, wollte er ſofort die 
Feſtlichkeiten einſtellen, beſonders wünſchte er 
dem Balle, der am Abend deſſelben Tages deim 
franzöftihen Botſchafter ſtattfand, nicht beizu- 
wohnen. Erſt als ſich hohe Würdenträger in's 
Mittel legten und die Fortſetzung der Feſtlich⸗ 
keiten aus politiſchen Gründen für nothwendig 
erklärten, gab der Kaiſer nach. 


* 

Moskau, 2. Juni. Heute Nachmittag fand bei 
herrlichem warmen Weiter auf dem Chodynskn- 
Felde die Kirchenparade vor dem Kaiſer ftait, 
welche in der herkömmlichen Weile verlief. 
Sämmtliche Großfürſten, ſowie die ausländiſchen 
Zürſtlichzeiten wohnten dem glänzenden Schau- 
Ipiele bei, zu dem ſich ein zahlreiches Publikum 
eingefunden hatte. Heute Abend wird ein Zeft- 
mahl beim öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter 
Prinzen Liechtenſtein ſtattfinden und danach ein 
großer Ball im Adelsclub abgehalten werden. 


Berliner Plaudereien 
von E. Dely. 
(Kunſtausſtellung. Hiftoriſche Abtheilung.) 

Don Ausſtellung zu Ausſtellung kann es jetzt 
bei uns heißen! Ich bitte Sie, mir heute nach 
dem Landes Ausftellungsgebäude am Lehrier 
Bahnhof, alſo zur Kunſt zu folgen. 

Man hat es durch eine gefchichtere Anordnung 


” 
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daß man in der Menge zu 


f 
. 


leſem Ipecke find geſtern bereits mehrere Zahl - 
$ — — 35. Poren hier eingetro n. 


*. 

* Provinzial-Kusſchuß. In der geſtern unter 
dem Vorſitze des Herrn Geh. Regierungsraths 
Döhn abgehaltenen Sitzung des Provinzial- 
Ausſchuſſes, der außer dem Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler die Herren Oberpräſidialraih v. Puſch 
und Regierungsrath Delbrück ſowie Herr Landes- 
director Jaeckel nebſt den Herren Landesräthen 
beiwohnten, wurde nach den geſchäftlichen Mit- 
theilungen des Herrn Landesdirectors, über 
die wir bereits größtentheils berichtet 
haben, über die Dertheilung des vom 
Provinzial- Landtage bewilligten Meliorations- 
fonds von 64000 Mk. berathen. Die Vertheilung 
lehnte ſich im großen Ganzen an die Beſchlüſſe 
der am 11. Mai abgehaltenen Commiſſionsſitzung 
an. Für den Regierungsbezirk Danzig wurden 
25 150 Mk., für den Regierungsbezirk Marien- 
werder 31500 Mk., im ganzen 56650 Mk. be- 
willigt und der Reſt von 7350 Mk. zur 
gemeinſchaftlichen Derfügung des Herrn Ober- 
Präfidenten und des Herrn Landes- Directors 
geſtellt. Ferner wurde noch über Gewährung von 
weiteren Beihilfen zu Meliorationszwecken aus 
den dem Provinzial-Ausihuß zur Dispoſition 
ftehenden kleineren Mitteln ſowie über einige 
Prämienbewilligungen für Chauſſeebauten b 


rathen. Es conſtituirte ſich dann ein Ausſchuß 


als engeres Comité mit Cooptatlonsrecht, um 
über die Ddenkmalsangelegenheit zu be- 
rathen. Man beſchloß zunächſt, an die Kreis- 
verbände und die kreisſignirten Städte mit 
der Bitte heranzutreten, die Bewilligung 
von Zuſchüſſen zu fördern, die Bildung von Lokal- 
comites an und demnächſt mit öffentlichen 
Aufrufen in der Provinz hervorzutreten. An die 
Sitzung, die mit kurzer Frühſtückspauſe bis gegen 
5 Uhr dauerte, ſchloß ſich ein gemeinſames Mitags- 
mahl im Schütz nhauſe. Heule Vormittag um 
10 Uhr wurden die Verhandlungen fortgeſetzt. 


* 

* Meſtpreuß. Spiritus-Derkaufs-Genoſſen- 
ſchaft. Heute Nachmittag 2 Uhr fand im Hotel 
„König von Preußen“ in Marienburg die 
conſtituirende Derſammlung der weſtpreußiſchen 
Spiritus-Derkaufs-Genoſſenſchaft ſtalt. Es waren 
ſämmtliche Brennereibeſitzer der Provinz ein- 


geladen, 
* * 


* Abjperrung der Bahnſteige. Bei der Be- 


zathung des Eiſenbahnetats im preußiſchen Cand- 
tage antwortete der Eiſenbahnminiſter Herr 
Thielen auf die Beſchwerden über die Hand- 
habung der Sperre, d 
vorhandenen Uebelſtände im Laufe des nächſten 
Jahres Abhilfe zu ſchaffen. da möchten wir 
die Augen des Herrn Miniſters auf unſere Nach- 
barſtationen Prauſt und Hohenſtein lennen, auf 
denen die Abſperrung, wie uns verſchiedene Ge⸗ 
ſchäftsleute, die häufig jene Bahnhöfe paſſiren 
müſſen, übereinſtimmend verſichert haben, mög ⸗ 
lichſt unprattiſch eingerichtet if. Es liegen näm- 
lich die Reſtaurationsräumlichneiten, die Dienft- 
räume und die Bedürfnißanſtalten außerhalb der 
Sperre. Das mag ja für die Einwohner ſehr 
bequem ſein, aber für die Durchgangsreiſenden 
iſt dieſe 5 e Rn Seit der 
Eröffnung der Bahnlinien nach haus und 
Berent ü aber auf den beiden Station 


U * — 
* Arbeitermohnhäufer der Eiſenbahnver⸗ 
waltung. Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine denk- 


ſchrift über die Ausführung des Geſetzes vom 


13. Auguſt 1895 betreffend die Bewilligung von 
Gtaatsmitteln zur Derbeſſerung der Wohnungs- 
verhältniffe von Arbeitern, die in ſtaatlichen Be- 
trieben beſchäftigt find, und von gering bejoldeten 
Staatsbeamten zugegangen. Es iſt der ag 
ertheilt worden, für untere Eiſenbahnbedienſtete 
in 21 verſchiedenen Orten, u. a. in Poſen, 
Jarotſchin, Dirſchau und Oſterode, insgeſammt 
458 Wohnungen nach dem Muſter der neuerdings 
für Werkſtättenarbeiter in Gleiwitz erbauten 


Wohnhäuſer herſtellen zu laſſen. Das geſammte 


Anlagekapital iſt auf 1 585 970 Mk. anzunehmen, 
während die künftigen Mieihserträgniſſe auf rund 
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aß er hoffe, für die noch 


69 420 Mk. und das Reinerträgnik auf 2,90 Proc. 
des Anlagekapitals veranſchlagf werden. Außer ⸗ 
dem ſoll dem in Dirſchau von Eifenbahn- 
bedienſteten gebildeten Spar- und Bauverein ein 
bereits fertiges Wohnhaus für 4500 Mk. abge- 
kauft werden. Ferner find für die Errichtung 
von Miethswohnhäuſern für Eiſenbahnbedienſtete 
in einer größeren Zahl anderer Orte rund 
1700 000 Mk. beitimmt, für Bedienſtete im Refjort 
der Bergverwaltung rund 1150000 Mk. Im 
ganzen werden danach aus den zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln 5 Millionen) etwa 4,4 bis 
4,5 Millionen Mk. ſchon im laufenden Sommer 
zur Derwendung gelangen. 


* 

*Die Regulirung der Radaune. In dem 
Radaunebett am neuen Wallterrain find zahlreiche 
Arbeiter damit beſchäftigt, die hölzerne Riedwand 
zu bejeitigen, um Platz für die maſſive Umfaſſung 
zu gewinnen, zwiſchen welcher für die Zukunft 
die Wäſſer der Radaune unter der Straße hin- 
weg geleitet werden ſollen. die Niederreißung 
der Riedwand macht große Schwierigkeiten, da 
die Balken und Bohlen durch ſtarke, bisweilen 
mehrere Meter lange Eiſenſtangen und ſtarke 
ſchmiedeeiſerne Nägel befeſtigt find, fo daß fie 
noch Jahrzehnte in Verwendung hätten bleiben 
können. Jaſt noch mehr Arbeit verurſacht die 
Abtragung der mächtigen Spitzbogengewölbe, die 
das Waſſer durch die bisherigen Feftungsmälle 
hindurch geleitet haben. Die Gewölbe find circa 
1½ Meter ſtark, und es wird wohl nöthig fein, 
durch Sprengungen Breſchen in ſie zu legen. 


* 
* Molkerei - Ausftellung in Graudenz. In 
der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Dereins „Eichenkranz“ theilte Herr Ayfer mit, daß 


für die Molkerei-Ausftellung, die am 20., 21. und 


22. Juni ſtattfindet, bisher ſchon 60 Butterproben 
angemeldet ſind. Außerdem werden 25 Molkereien 
Käſe ausftellen. Herr Kyſer wies die Landleute 
darauf hin, daß die zur Aufnahme der Butter 
beſtimmten Töpfe (die ſchon jetzt von Herrn 
Anfer zu beziehen find) vom Comité geſtellt, keine 
Platzmiethe erhoben und für die Friſcherhaltung 
der Butterproben geeignete Vorkehrungen ge- 
troffen werden. Die Töpfe mit der Butter werden 
in Schüſſeln geſtellt, in denen ſich Eis befindet. 
Die Butterproben werden am Schluſſe der 
Molkerei-Ausftellung zu Gunſten der Ausftellungs- 
kaſſe verkauft. Die Preisrichter werden ſchon am 
19. Juni ihre urteile fällen. x 


* 

„Urlaub. Herr Criminalpolizei-Inſpector Richard 
tritt heute einen vierwöchigen Urlaub an. ährend 
feiner Abweſenheit vertritt ihn Kerr Criminal-Com- 
miſſarius Spesjemshi, = 

s * 

* Alpenverein. Die Section Danzig des deuifchen 
und öſterreichiſchen Alpenvereins veranſtaltet am 13, 
und 14. Juni ein Sommerfeſt. Nach einer am 13. in 
den unteren Sälen des Hotel du Nord ſtattſindenden 
außerordentlichen Sitzung und darauf folgendem ge- 
meinſamen Abendeſſen ſoll am 14.. Morgens um 8 Uhr, 
nach Oliva gefahren, dann durch den Wald nach dem 
Großen Stern gegangen werden. Um 12 Uhr findet 
Weitermarſch nach Zoppot und dortſelbſt gemeinſchaft⸗ 
liches Mittageſſen im Kurhauſe ſtatt. Nachmittag wird 
ein Spaziergang nach Brauershöhe unternommen. — 
Für Sonntag, den 21. Juni, iſt ein Ausflug nach dem 


Generalverſammlung 8 
ſitzende, Kamerad Bluhm, die Anweſenden begrüßt 
hatte, wurde der Schriftführer Herr Stubert als 
zweiter Delegirter zum Bezirkstage in Neuſtadt gewählt. 
Dann genehmigte die Berſammlung die vom Borftande 
projectirte Dampferfahrt mit Muſik nach dem Weichſel⸗ 
durchſtich am Sonntag, den 7. Juni cr., und zwar unter 
Mitnahme von Gäjten. Die Abfahrt foli den Mit⸗ 
en bekannt gemacht werden. Schließlich 
e der 


Vorſitzende 
Bothke mit und die Anweſenden erhoben ſich, um das 
Andenken deſſelben m ehren, von ihren Plätzen. 
* 


. * 

* Reichsgerichts - Entſcheidung. 
erſcheinende „Zoppoter Zeitung“, die von Herrn Buch- 
drucker Weberſtaedt ſen. gedrucht und herausgegeben 
wird, wird von deſſen Sohne redigirt. 87 des Reichs- 
geſetzes über die Preſſe verlangt auf jeder Nummer 
einer Zeitung die Angabe des Namens und Wohnortes 
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Die in Zoppol 


leichter, die einzelnen Gruppen zu finden, die 
verſchiedenen Kunſtſtädte Deutſchlands und die 
des Auslandes find beſſer und überſichtlicher ge- 
ordnet. 

Nicht mehr wie ſonſt platzen auch die ſchroffſten 
Contraſte auf einander — es iſt ſcheinbar eine 
verſöhnliche Annäherung zwiſchen alter und neuer 
Kunſt vorhanden, es iſt, als ſeien von beiden 
Seiten Conceſſionen gemacht. Die reichbeſchickte 
Ausftellung bietet befte Namen und Arbeiten des 
Auslandes, wie deutſche. Es find keine gemal- 
tigen Schlager, die blenden oder imponiren, es 
ſind viele bereits bekannte Sachen da, aber 
tüchtige Arbeit, jtarkes Wollen und Empfinden 
zeigt ſich. Nicht fo viel Heiligenmalerei, Difionäres, 
als im Vorjahre. große Vorliebe iſt aber all- 
ſeiiig wieder der Armeleutemalerei zugewendet. 
Das Porträt iſt vorberrfhend, und zwar vielfach 
in intereſſanten und bekannten Objecten, das 
Seeſtück ift oft da, weniger Soldatenſcenen als 
bisher, dem Thierſtück begegnet man oft, die 
Stillleben ſind in Minderzahl. In der Sculptur 
findet man eine reichere und man kann auch 
ſagen bedeutendere Darbietung als die Jahre 
vorher, fie iſt vielfach realiſtiſcher, aber nicht un- 
ihön wahr. Die ewigen ſüßlächelnden Nymphen 
und die Grabſtätten-Steinmetz-Ar beiten dürfen auch 
mit Recht ein wenig in den Hintergrund gerückt 
werden. 

Sehen wir an, was das Ausland ſandte, fo 
finden wir die lebhaftefte Zarbenwirkung im 
großen Stil wie in der Deiailmalerei in Spanien, 
ihm ſchließt ſich Portugal an, Frankreich giebt 
nicht jo viel, als wie im Vorjahr. Amerika ift 
wieder ungemein beachtenswerth; England bringt 
tüchtiges Können, aber vielfach reizlofe Motive; 
Rußland und Polen find charakteriſtiſch; Däne⸗ 
mark, Norwegen und Schweden treten 
nicht ſehr in den Vordergrund, 
Oeſterreich nicht; Kolland bringt mehr quan- 
titativ ais qualitativ, aber Belgien und Italien 
erfreuen ſehr — durch dieſe Leiſtungen geht 
ein friſcher, flotter Zug. Bei den Berliner 
Künſtlern hängt alt und neu einträchtiglich bei 
einander, Karlsruhe, Münden, Weimar folgen 
ebenfo — Düfjeldorf theilt ſich wie Dresden — 
ſie haben beide ein ſeceſſionſ Lager. 3703 
Nummern zählt der Catalog, es iſt bereits ganz 
vübſch gekauft, der Beſuch iſt ein reger. Ein gan; 
bejonderes Intereſſe beanſprucht und verdient die 
biftoriiche Aus ſtellung, welche von der königlichen 


Kkademie veranſtaltet, fünf Säle einnimmt. Sie 
giebt einen Ueberblick über die Leiſtungen und 
den Kunſtgeſchmack vergangener, weit zurück- 
liegender Jahre bis auf die Neuzeit. Wenn ich 
diesmal vor der allgemeinen Durchwanderung 
der Säle dem berechtigten Lokalpatriotismus 
Rechnung trage und voran nenne, was von 
Danziger und weſtpreußiſchen Künſtlern aus- 
geſtellt wird, jo werden Sie das gelten laſſen — 
beſonders, da es tüchtige Arbeiten ſind. Da ift 
zuerſt Adolf Männchen aus Danzig mit einer 
ergreifend wirkenden „Todesſtunde“. Der Arzt 
verläßt eben den Raum, in dem er heine Hilfe 
mehr bringen konnte, eine arme Wittwe ſteht 
mit ihren drei Kindern am Belte des Verſorgers, 
der die Augen nicht wieder aufſchlagen wird. 
„Traurige Botſchaft“ heißt ein anderes Bild 
deſſelben Künſtlers, auch hier iſt tiefe 
Empfindung in den Geſichtern zu leſen, 
und ein drittes, „Abendfrieden“, ſchließt ſich würdig 
an. Solche Kunſtwerke, die uns etwas jagen, 
was jedem verſtändlich iſt, die zum Mitfühlen 
auffordern, finden auch immer ein größeres und 
dankbareres Publikum, als die gemalten Farben- 
rebuſſe, vor denen der geſund empfindende Un- 
befangene jagen kann: „Ich weiß nicht, was joll 
es bedeuten?“ Diele dieſer extravaganten Schöpfer 
wiſſen das ja ſelber nicht. 

Unter die Weimaraner Schule reiht ſich ein 
anderer weſtpreußiſcher Künstler, Walter Hanne⸗ 
mann, deſſen Bilder ſchon ein paar mal hier 
berechtigtes Lob einheimſten. Keute bringt er auch 
ein ergreifendes Merk, „Begräbniß“ — man trägt 
eben unter dem Thorbogen einer engen Gaſſe 
einen geſchmückten Sarg fort, kein letztes 
„Prunkhaus“, ärmlich und kleinbürgerlich iſt auch 
das Gefolge und find die bedrückt und theil⸗ 
nehmend neben den beiden weiblichen Geftalten 
in Trauer ſtehenden Nachbarn. In der fhlanken, 
gebrochenen Blondine und dem Mädchen, das 
noch nicht der Schulbank entwachſen, ſcheinen 
Maifen zurückgeblieben zu fein. Schlichte Wahr⸗ 

it ſpricht aus allem und man wendet 

ch mit dem Geufjer ab: Ja, jo iſt das Leben. 
Jeder der Ziguren hat der Künſtler Charakte- 
riltiſches zu geben gewußt, aber nirgends ift auch 
etwas Geſuchtes, nirgends Poſe. Als ſehr tüchtiger 
Porträtmaler zeigt ſich Walter Hannemann auch 
in der Darſtellung eines Herrn im Geſellſchafis⸗ 
anzug. Derjelbe ſitzt in ungezwungener und doch 
eleganter Haltung, das Geſicht iſt ſprechend und 


Ziesbuſch (Eibenwald) bei der Oberförſterei indenbuſch 
ge i 


das Ableben des Kameraden 


des verantwortlichen Nedacteurs. Dieſer Anforderung 
war er er entjprocen: für die Scrift- 
leitung: R. Weberſtaedt. Die Staatsanwaltſchaft er- 
blickte in dieſer Faſſung einen Berftoß gegen den 8 7 
des Preßgeſetzes, da das ese gen vorgeſchriebene 
Wort „verantwortlich“ fehle. ie Danziger Straf- 
kammer ſprach den Angeklagten, der eine Reihe von 
Zeitungen, die dieſelbe Praxis übten, wie die „Narien⸗- 
burger Zeitung und Kreisblatt“, die „Rieſenburger 
Neue Preſſe“ etc. zu ſeiner Entlaſtung anzog, frei, 
indem fie die Worte: für die Schriftleitung mit nach- 
folgendem Namen dahin interpretirte, daß dies nur 
heißen könne: für die Schriftleitung verantwortlich. 
Gegen dieſes Urtheil legte die Staatsanwaltſchaft Re- 
viſion ein. Das Reichsgericht erachtete dieſelbe für be- 
gründet, hob das freiſprechende Urtheil auf und ver- 
wies die Sache in die Vorinſtanz zurück, indem es die 
Bezeichnung des verantwortlichen Redacteurs als 
unerläßlich anſah. 
* Er * 

m. Leipziger Sänger. Bei den beliebten alt 
renommirten Leipziger Sängern, welche ſeit Pfingſten 
im Café Beyer am Dlivaer Thor concertiren, gaſtirte 
geſtern zum erſten Mal der bekannte Geſangs- und 
Tanzhumoriſt Herr Paul Belzer, der gleich bei ſeinem 
erſten Auftreten ungetheilten Beifall erntete. Der junge 
Artiſt bewies bei geſchmackvoller Koſtümirung eine 
große Tanzgewandtheit und trug feine Coupleis mit 
wirkſamer Komik vor. 

* 


* 
* 

* Schußprämien. Wie in früheren Jahren, fo 
wird der ornithologiſche Verein auch in dieſem Jahre 
wieder die Auszahlung von Schußprämien, die der 
Verband deutſcher Brieftauben-Liebhaber-Bereine aus- 
geſetzt hat, vermitteln. Prämiirt werden Wanderfalken 
(Falco peregrinus), Hühnerhabichte (astur palum- 
barius) und Sperber Weibchen (astur nisus). Die 
Fänge von diejen drei Arten find bis Mitte November 
an den Schriftführer des ornithologiſchen Vereins, 
Herrn Richard Giesbrecht, Milchkannengaſſe Nr. 22, 
einzuſenden. Pro 1896 gelangen im ganzen 2000 Mh. 
Schußprämien zur Vertheilung und zwar in der erſten 
Hälfte des Dejember, 

* 


* 

* Verhaftung. Vor dem Centralgefängniß ver- 
ſuchte geſtern der Arbeiter Johann G. mit einem Ge- 
fangenen in Verbindung zu treten und ihm einen 
Kaſſiber zukommen zu laſen Der Militärpoſten hinderte 
das Vorhaben und Arretirte den G. 

* 
* 

* Wiederholte Selbſtmordverſuche hat angeblich 
der Arbeiter Hermann Schulz von hier gemacht. Er 
war bei Holzarbeiten am Feſtungsgraben in der Nähe 
des Pockenhäuſer Holzraums beſchäftigt, als er 
Morgens einen Verſuch machte, ſich zu ertränken. 
Einige ſeiner Collegen zogen ihn alsbald aus dem 
Waſſer. Kaum eine halbe Stunde ſpäter ſprang er 
wieder in den Stadigraben. Noch einmal wurde er 
aus dem Waſſer gezogen und nun, da er erklärte, er 
werde ſich doch heute noch das Leben nehmen, dem 
Schutzmann Leſchinski übergeben, der ihn dem Polizei- 
gefängniß zuführte. Dort wurde er heute entlaffen, 
wobei er angab, daß er in einem Stadium des 
„grauen Elends“ in das Waſſer gegangen ſei. 

* 


* Schöffengericht. Eine Anklage, welche ſich 
gegen den Gaſtwirth Harder aus Mehlinken richtete, 
beichäftigte geſtern das Schöffengericht. Ein Knecht 
Friedrich Treder ſtürzte Anfang d. J. vor dein Gaſt- 
hauſe des Kerrn H. in angetrunkenem Zuſtande in die 
Weichſel und wurde glücklich aus dem Strome ge- 
rettet. Der Vorfall veranlaßte einen Nachbarn, den 
Beſitzer G., gegen Harder eine Denunciation zu erlaſſen, 
nach der dieſer dem Knecht zu viel Schnaps verkauft 
haben ſollte. F. erhielt ein Strafmandat, gegen welches 
er Berufung einlegte. Geſtern vermochte der Beſitzer 
G. auch nicht die Spur eines Beweiſes dafür zu er- 
bringen, daß der Knecht die geiſtigen Getränke von 
dem Gaſtwirth erhalten habe, und Herr Harder wurde 


deshalb nicht allein freigeſprochen, ſondern dem Beſitzer 
B G. "Aoften des erfahrene auferlegt, : 


8 5 Br 

* Durchgegangene Pferde. Auf Hohe Seigen 
gingen geſtern die Pferde vor einem Wagen des Herrn 
G. durch und riſſen eine Straßenlaterne um. Erſt 
auf dem Wall kamen die ſcheu gewordenen Thiere zum 
Stehen. = 2 


* 

* Störfang. Einen Stör von 2 Meter Länge 
und einem Gewicht von nahezu 4 Centnern hat geſtern 
der Ziſcher Neumann in Zeisgendorf in der Weichſel 
unterhalb der Brücke gefangen. Der Fiſch repräſentirt 


einen Werth von ca. 200 MR. 5 


* 

* Feuer. Heute Mittag wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Heilige Geiſtgaſſe Nr. 44 gerufen, 
woſelbſt ein unbedeutender Schornſteinbrand entftanden 
war, der ſehr bald beſeitigt wurde. 

* * 


* 2. 2 1 4 
* Einbrecherbande. Die Criminalpoltzei hal eine 


man hat die Ueberzeugung der Aehnlichkeit. Dem 
Künſtler iſt eine Zukunft zu prophezeihen, die 
Gegenwart anerkennt ihn ſchon jet — beider 
Landsleute, ob noch mehr ſolcher unſern Bilder- 
markt beſchickten, weiß ich nicht, können ſich die 
Weſtpreußen freuen. In der hiſtoriſchen Ab- 
theilung intereſſiren ſowohl die Persönlichkeiten, 
welche dargeſtellt find, wie die Künſtler, die fie 
in Marmor und auf der Leinewand feſthielten; 
neben der Kunſtgeſchichte bekommt man auch 
eine kleine Lection im Kiſtoriſchen. Wollen wir 
chronologiſch beginnen, jo müſſen wir uns zuerſt 
die Büſte von preußens erftem Aönig, dem Stifter der 
Akademie, Friedrich I., betrachten. Sie iſt von keiner 
geringeren Hand modellirt, als der von Andreas 
Schlüter, dem genialen Bildhauer, der hell- 
leuchtend voran marſchirt im Reigen der Rünfiler, 
welche ſich in der Stadt im märkiſchen Sande 
an der neuen Akademie die Hand reichten. 
Allonge in Marmor, das iſt an ſich unſchön und 
doch, wie ſtolz und ausdrucksvoll iſt dieſer Kopf. 
Triedrich I. und feine ſchöne, geiſtvolle Gemahlin 
Sophie Charlotte, von Weidemann gemalt, 
Akademiemitglied, wie alle Künſtler in der 
hiſtoriſchen Abtheilung, 1668 geboren und ge- 
ſtorben 1750 — gute, vornehm erfaßte Bilder. 
Jolgt der Hofmaler Antoine Pesne, der ſein 


Meier par excellence beirieb und von 
dem wir ſämmtlich wohl Bilder kennen 
und uns an ihnen erfreuten: Friedrich 


Wilhelm I., der ſtrenge Soldatenkönig, Sophie 
Dorothea, die anmuthige, engliſche Politik in der 
Spreeſtadt treibende Gattin, Friedrich der Große 
als Knabe mit der Trommel; eine ſolche hält er 
auch, kaum zweijährig, neben ſeiner Schweſter 
Friederitze von Bayreuth dargeſtellt, in den 
kleinen Patſchhändchen, während ein Windſpiel 
vor ihm herläuft. Die kluge und ſpöttiſche Me- 
moirenſchreiberin Friederike und ihr Lieblings- 
bruder, der Philoſoph von Sansſouci, find auch 
noch in einem ſpäteren Alter von Pesne por- 
krätirt und ſodann die Barbarina, deren Kunſt 
und Liebreiz der große König bewunderte. Sie 
trägt weißblauen Atlas, viel Rofen und ein mit 
Rüſchen bordirtes Paniherfell, ſowie weiße, hohe 
Allasſtöckelſchuh. Dielleicht trat fie fo in einem 
zeligenöſſiſchen Ballet als Bacchantin auf. Die 
DMarmorbüfte ihres Schwiegervaters, des Groß- 
hanzlers von Cocceſi, von Michel Adam modellirt, 
befindet ſich ihr über. Sie wurde eine gute 
aus frau. d Jürten und Bölker be- 


aus vier übel beleumundelen Perſonen beflehende Ge- 
ſellſchaft aufgehoben und in das Centralgefängniß ein- 
geliefert, die im Verdacht ſteht, bei einer 5 von 
Diebftählen und Einbrüchen, welche hier orrgekommen 
find, betheiligt zu fein. Bei einem der Berhafteten 
wurde ein Revolver gefunden. — Vor einigen Tagen 
glückte der Polizei — wie gemeldet — die Entdeckung 
einer Einbrecherbande Richau und Genoſſen. Wie jetzt 
feſtgeſtellt iſt, wollten die Einbrecher gerade aus Danzig 
verſchwinden, als ſie verhaftet wurden, denn ihr Ge⸗ 
päck wurde auf dem Bahnhofe beſchlagnahmt. Man 
hat dort verſchiedene geſtohlene Gegenſtände gefunden 
u. a. eine blaue und eine rothe Ampel, die im Eriminar- 
polizeibureau recognoscirt werden können. 
* 


* 

* Veränderungen im Grundbefit. Es find vex- 
gauft worden die Grundſtücke: Neufahrwaſſer Blatt 
178 und 179 von den Eigenthümer Ninlas'ſchen Ehe⸗ 
leuten in Grünhof an die Bierverleger Siebari'ſchen 
Eheleute für 33 000 Mk.; Fleiſchergaſſe Nr. 55 von 
dem Polizeiſecretär Otto Truppner an den Kaufmann 
Franz Dräger für 50 500 Mk.; Fleiſchergaſſe Nr. 60 
von dem Kaufmann Auguſt Schmidt an den Kaufmann 
Max Harder für 49000 Mk.; Hundegaſſe Nr. 54 von 
dem Kaufmann Otto Wanfried an die Archidiakonus 
Dr. Weinlig'ſchen Eheleute für 122 500 Mk.; Sperlings⸗ 
gaſſe Nr. 18 und 19 von der Wittwe Anders, geb. 
Bartels, an den Zimmermann Wilhelm Flemming für 
21500 Mk. Ferner find die Grundſtücke Altſt. Graben 
Nr. 19 nach dem Tode des Fleiſchermeiſters Nogorſch 
auf deſſen hinterbliebene Wittwe, Baumgartſchegaſſe 
Nr. 27 nach dem Tode des Geſchäftsreiſenden Theodor 
Franz auf deſſen hinterbliebene Wittwe und deren 
Kinder und Werderthor Blatt 8 auf den Eigenthümer 
Karl Albert Groth übergegangen. = 

* 


* 

Polizeibericht vom 3. Juni. Verhaftet: 11 Per- 
ſonen, darunter 1 Arbeiter, 1 Perſon wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Perſon wegen Betretens der Feſtungswälle 
und Widerſtandes, 1 Betrunkener, 7 Obdachloſe. — 
Gefunden: Krankenkaſſenbücher auf die Namen Franz 
Schickolowski und Julius Kowitz, 1 brauner Blacde- 
handſchuh, 3 Schlüſſel am Ringe, Aufrechnungs- 
beſcheinigung auf den Namen Friedrich Wilhelm Bauer, 
2 Briefmarken, 1 Schulheft auf den Namen Alex. 
Frieſe, 1 Hundemarke Nr. 4328, 1 Geldſtück, abzu- 
holen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 goldene Damenremontoir- 
uhr, 1 goldene Broſche, 1 lange ſchmale Broſche ohne 
ee abzugeben im Fundbureau der königl. Poligei- 

irection. 


Aus den Provinzen. 

Elbing, 2. Juni. Die See-Berufsgenoſſenſchaft mil 
ihrem Borfigenden, dem Präſidenten der Hamburger 
Handelskammer, Herrn Laeiß, an der Spitze, traf 
heute in einer Anzahl von etwa 50 Mitgliedern, mil 
dem Vormittagsſchnellzuge von Königsberg kommend, 
hierſelbſt ein. die Herren gedenken eine eingehende 
Beſichtigung der Ctabliſſements der Firma F. Schichau, 
deren Gäſte ſie ſind, vorzunehmen. Späterhin wird 
eine Beſichtigung des Etabliſſements der Firma Loejer 
u. Wolff ſtattfinden. Demnächſt iſt ein Ausflug nach 
Bogeljang geplant, (A. 3.) 

Königsberg, 2. Juni. Einer Einladung bes 
Borfteheramts der Kaufmannſchaft folgend, be- 
gaben fi geſtern Morgen die hier zur 10. ordent⸗ 
lichen Genoſſenſchaftsverſammlung der Geeberufs- 
genoſſenſchaft eingetroffenen Delegirten mit einer 
großen Anzahl hieſiger Corporations mitglieder 
auf dem feſtlich geſchmückten Eisbrecher und dem 
kleinen Regierungsdampfer „Natus“ vom Pak- 
hofe aus gegen 9 Uhr zur Beſichtigung des Seekanals 
nach dem Haff. um dann ſpäter now einen kleinen 
Abſtecher nach Pillau zu machen. Zu Ehren der 
hier tagenden Derſammlung hatten jämmtliche 
Schiffe im Kafen geflaggt. Geſtern Nachmitta 
begannen unter dem Vorſitz des Senators Laeiß 
aus 8 die Penn ge Kiste 
reihen „zu denen auch der Präſident 

-Amtes Dr. Bö 
Berlin und die Directoren des „Germaniſchen 
Lloyd“ eingetroffen find. die DBerfammlung 
beſchloß, in die Unfallverhütungs -Vorſchriſten 
Beſtimmungen aufzunehmen über die Stärke 
und Stellung Schotten auf Pafjagier- 
und Poſtdampfern, über die Stelſung 
und Unterſuchung der Rettungsboote, die 
Bornahme regelmäßiger Bootsmanöver, An- 
legung von Blitzableitern auf größeren 
Schiffen, Anbringung von Schlingerſchotten 
bei Kohlenladungen, Klarhalten der Pumpen, 
Aufftellung der Petroleumtanks, Beſchaffenheit 
der Dampfkochapparate, Sicherung der Arbeiter 
an Piahlmaften und Anbringung von Sprac- 
rohren und Naſchinen-Telegraphen. Für Schiffs. 
beſichtigungen wurden 30 000 Mark bewilligt 
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rüdtende Venezianerin. Anton Graff, der als 
Hofmaler in Pesnes Fußſtapfen trat, gleich vor- 
nehm und dabei ſehr individuell erfaßte, zeigt die 
Gemahlin Friedrichs des Großen, die ſtets unter ⸗ 
ſchätzte Einſiedlerin Eliſabeth Chriſtine, und die 
lebensfreudig ſich über Dieles hinwegſetzende Königin 
Friederine von Preußen und unſeren Leſſing. 
Dann finden wir den humorvollen Sittenzeichner, 
das Danziger Kind, Daniel Nicolaus owiecki, 
geb. 1726 — wer kennt ihn nicht? — mit prächtigen 
Bildchen, Zeichnungen, Emaillen, Miniaturen. Sein 
klugfröhliches Geſicht bannte ſeine Tochter Puzette 
Henry, auch Miiglied der Akademie 1789 (man 
denke! eine Frau!) auf die Leinwand. Jun 
kommen die Kofmaler Wach und Kenſel — 
erſterer malte Prinzen und Prinzeſſinnen, die 
Königin Eliſabeih in rothem Sammet, letzterer 
den Prinzen von Wales als Kind, einen goldenen 
Adler mit Blumen bekränzend — die ſind conven⸗ 
tionell und hölzern den Vorgängern gegenüber, 
wie auch Kopfgarten, der mit dem Bilde der 
Fürſtin von Liegnitz vertreten iſt, und Schoppe, 
welcher die letzten ugenblicke Friedrich Wilhelms III., 
— die Fürſtin Liegnitz am Bette ſitzend, Kron⸗ 
prinz und Kronprinzeſſin zu Füßen deſſelbe 
Prinz Wilhelm, Prinzeſſin Augufta und Prinz 
Friedrich (unſer Fritz) zu Häupten —; malte das 
alles ſo ſteif, wie Krügers Parade. Es war die 
ſchlech teſte Periode, ſteifleinerne Kunſt! Nun reiten 
ſich nach Uebergängen über Magnus und Sohn 
u. ſ. w. nach und nach die neueren Akademie 
mitglieder an, Carl Becker, der Bene aner, der 
auch mit einer „Magiſtratsſitzung im Rathhaus 
zu Danzig“ da iſt, die ſich im Beſitz des engliſchen 
Geſandten in Dresden befindet, und der berühmte 
Srauenmaler Guſtav Richter und Altmeiſter 
Menzel und Lenbach und all die anderen, die 
wir geſchätzt haben und noch ſchätzen, bis auf 
jene, die in der heutigen Bewegung ſtehen von 
Ferkomer an zu Gharbina und Uhda. das 
N. d. A. — woher fie auch der Fahrt — ſchreibt 
fie ein in die Geſchichte der hieſigen Akademie, 
Nanch bekanntes Bild, manchen Liebling findet 
man in dieſer Abtheilung wieder und ſie iſt für 
die Künſtler und die Kunſtliebhaber von Be- 
deutung, für die Aelteren ſich zu erinnern, füg 
die Jungen manches zu lernen. 


1 


Bödiker aus 


Endlich wurde einſtimmig beſchloſſen, an den 
Bundesrat den Antrag zu richten, die Gee- 
derufsgenoſſenſchaft als Kaſſeneinrichtung für In- 
validitäts- und Altersverſicherung zuzulaſſen, wo⸗ 
gegen die Berufsgenoſſenſchaft die Wittwen⸗ und 
Waiſenverſorgung allgemein übernehmen und 
eventuell alle über die jetzigen Beiträge hinaus- 
gehenden Ausgaben auf alleinige Koſten der Rheder 
übernehmen will. 

Königsberg, 2. Juni. Heute früh 3½ Uhr brach 
in der unterſten Etage des drei Stockwerke hohen 
Wohnhauſes Kohlmarkt Nr. 6, in deſſen unterer Etage 
ben eine Bäckerei befindet, Feuer aus, welches ſich 

innen wenigen Minuten nach den oberen Stock 
werken hinaufzog und den Bewohnern derſelben den 
Weg zur Flucht abſchnitt, denn als ſie durch einen 
Nachtſchutzmann geweckt wurden, ſtanden die Treppen 
bereits in hellen Flammen. Die Leute aus den oberen 
Etagen, im ganzen 9 Perfonen, mußten deshalb durch 
die Fenſter gerettet werden, während die 7 Bewohner 
des unteren Stockwerkes, nachdem fie Betten auf die 
Straße geworfen hatten, hinausſprangen. Der Feuer- 
wehr wurde es in zwei Stunden angeſtrengter Thätig · 
heit möglich, den Brand auf das eine Gebäude zu be- 
ſchränken. (K. H. 3.) 
— ——— 

Vermiſchtes. 


Berlin, 2. Juni. Fritz Friedmann hatte 
heute eine zweite Vernehmung vor dem Unter- 
ſuchungsrichter zu beſtehen, der ſich wiederum zu 
ihm in die Zelle begab. Durch einen Zufall wurde 
heute ein Zuſammentreffſen zwiſchen Friedmann 
und dem Frhrn. v. Kammerſtein herbeigeführt. 
Beide wurden zu dem täglichen Spaziergang 
gleichzeitig nach dem Hofe des Unterſuchungs- 
gefängniſſes geleitet, ſprechen konnten ſie mit 
einander jedoch nicht. 


Ein dreifter Schwindel in der Reichsbank 
gelang Montag Mittag um 12 Uhr einem bisher 
noch nicht ermittelten jungen Menſchen. Er trat 
im Treppenhaus der Reichsbank an zwei Lehr- 
linge heran, die dort damit beſchäftigt waren, 
Papiergeld, das fie ſoeben an der Kaſſe der Giro- 
bank erhalten hatten, zu zählen und bat ſie, ihm 
zwei Rollen Gold gegen Papiergeld umzuwechſeln, 
da er an der Kaſſe zu lange warten müſſe. Die 
beiden jungen Leute gingen auf das Erſuchen ein 
und zwar nahm ein Lehrling der Firma Liebes 
und Zapp eine Rolle gegen Zahlung von 500 Mh., 
der andere eine ſolche für 1000 Mk. in Empfang. 
Als die Lehrlinge die Rollen öffneten, fanden ſie 
ſtatt der Goldſtüche werthloſe Spielmarken in 
denſelben vor; der Schwindler, den ſie als 
ſchmächtigen, dunkel gekleideten Menſchen von 
einigen zwanzig Jahren ſchildern, war inzwiſchen 
verſchwunden. 


Standesamt vom 3. Juni. 


Geburten: Maſchinenbauer Carl Gillo, T. — Schloſſer 
Hermann Butzlaff. T. — Müllergeſelle Clemens von 
Bychowski. T. — Maurergeſelle Johann Gutowski, T. 
— Arbeiter Johann Slorowski, S. — Königl. Reviſor 
bei der Artillerie-Werkſtatt Franz Krakow, 2 S. — 
Schloſſergeſelle George Reinhard, T. — Arbeiter Joh. 
Gurski, T. — Chocoladenarbeiter Carl Waldau, S. — 
Unehelich: 1 S. 

Aufgebote: Bahnmeiſter-Aſpirant Paul Queitſch und 
Clara Ciechanowski, beide hier. — Kaufmann Rudolph 
Gottfried Otto Grunwald zu Königsberg und Johanna 
Puttkammer, geb. Höhle, hier. — Kutſcher Johann 
Ehlert und Johanna Hallmann, beide zu Danzig. — 
Seefahrer Martin Schreiber und Hulda Zielinski, 
beide hier. 

Heirathen: Bankbeamter Friedrich Bernhard Ernſt 


g. Münſter-Colterie. 
Ziehung am 12. u. 13 Juni 
1896. Loos zu 3 Mk. 


Berliner Pferde - Lotterie. 
Ziehung am 7. u. 8. Juli.. 
1896. Loos 1 Mh. 55 


Röniglich vereidigter Zarator, 3 


[CGustavseeger 


Juwelier und Goldſchmied, 
Nr. 22 Goldſchmiedegaſſe Nr. 22, 


[Gold und Silber 


Babe und Margarethe Thereſe Siemens. — Kaufmann 
Paul Auguſt Kuhr und Felicia Belk. — Schiffszimmer⸗ 
geſelle Ferdinand Nobert Godigkeit und Anna Helene 
Gerwinski, geb. Eichholz, fämmtlich hier. 

Todesfälle: Arbeiter Richard Sonntag, 38 J. — 
Frau Maria Chmilewski, geb. Maſerath, 66 J. — 
T. d. Maſchinenbauers Karl Gillo, 1 St. — Frau 
Julianna Dettloff, geb. Gronau, 67 J. — S. d. Poſtillons 
Julius Piepiorka, 5 M. — S. d. Maurerpoliers Jo- 
* Klimek, 10 W. — Stations wärter Julius Pinkert, 

7 J. — Amtsſchreiber Eduard Malzahn, 50 3. 


Danziger Börſe vom 3. Juni. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeınalajig u. weiß 725 820 Gr. 122157 UBr 


dombunt. 725820 Gr. 121156 M Br. 103 
belbuni 2... 725—820 Gr. 119 156. M Br. Fr 
unt 


ee 740—820 6:.110-154.MBr.| bez. 

ordinar .... 704—7806r. 98150. UM Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
113 M. zum freien Berkehr 756 Gr. 149 U. 

Aui Lieferung 745 Gr. bunt per Juni zum freien 
Derkehr 150 M Br., 149 U G d., tranfit 112½ MN 
Br., 112 M Gd., per Juni - Juli zum freien Der- 
kehr 149 M Br., 148 M Gb., tranſit 112 M Gd., 
per Septbr.-Okt. zum freien Verkehr 139 M bez., 
tranſit 105½ M Br., 105 M Gb., Juli-Auguſt 
tranſit 111 M bez. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig ner 714 Gr. tranſit 73 M bez. 
Kegulirungspreis per 714 Gr. lieferbar ınland, 

108 M. unierp, 73 M, tranſit 72 M. 

Auf Lieierung per Juni inländ. 108 Al bez., 
unterpoln. 73 M Gd., per Juni-Juli inländ. 108 
A bez., unterpoln. 73 M Gd., per Geptbr.-Okt, 
inländ. 108¼½ M bez., unterpoln. 74½ M bez., 
per Okt.-Novbr. unterpoln. 751/, M bey, 

Gerſte per Tonne von 1000 Silogr, ruſſ. 638 bis 
641 Gr. 85 M bez. 


700 —799 Fer 151 M 


kauft ftets 


Berliner Biehmarkt, 

Berlin. 3. Juni. Rinder, Es waren zum Bermauf 
geftellt 301 Stück. Tendenz: Das Rindergeſchäft wickelte 
ſich langſam ab, es blieben 116 Stück Ueberſtand; es 
wurden Preiſe vom vorigen Sonnabend er a Bezahlt 
wurde fürl 1, Qual. — M. 2. Qual. — M, 3. Qual. 
41-46 M. 4. Qual. 35—39 M per 100 Pfd. Zleifh- 


gewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 3279 
Stück. Tendenz: der Handel verlief bei reichli 
ftarkem Angebot ſchleppend und wurde nicht gan; 
geräumt. Schwere ſeite Waare vernachläſſigt. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. ausgeſuchte Waare 
darüber, 2. Qual. 3738 M, 3. Qual, 34—36 AM 
per 100 Pfund mit 20 X Tara. 

Kälder. Es waren zum Verkauf geſtellt 2465 Stück. 
Tendenz: Der Handel geſtaltete ſich ebenfalls ſchleppend. 
Bezahlt wurde für 1. Qual, 55—60 Pf., ausgeſuchte 
Waare darüber, 2. Qual. 47—56 Pf., 3. Qual, 43 
46 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel, Es waren zum Verkauf geſtellt 1020 Stück. 
Tendenz: Am Kammelmarkt fanden ungefähr 3/, bes 
Auftriebs zu unveränderten Preiſen Käufer. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. 44—46 Pf., Cämmer bis 48 Pi. 
2. Qual. 42—43 Pf. per Pid. Fleiſchgewicht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Juni. Wind: O. 

‚ Angehommen: Flora (SD.), Hulshoff, Königsberg. 
Theilladung Güter. — Julia (SD,), Beyer, Neweaſtle, 
Kohlen. 

Geſegelt: Activ, Hanſen, Aalborg, Mehl. — Amerika 
(SD.), Wikſtröm, Stockholm, Getreide. — Ballö, Handen, 
Malmö, Getreide. 

3. Juni. Wind: Sd. 

Angekommen: Annie (SD.), Penner, Königsberg, 
Theilladung Getreide. 


— - — ä4—— 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dani: 
Druck und Verlag von F. E. Alexander in Danzio 


Zur Reiſe 


„ „ empfehle 
ſammtliche Bürften- und Kammwaaren, 


ſowie Toilette-Artikel aller Art, 


Reise-Necessaires, 
Rafir - Etuis, Haarbrenn - Etuis, Nagel - Etuis, 


Taſchen-Etuis, 
Reiſerollen, Kammnaſten. Haar nadelkäſtchen, 
Raſirmeſſer und Streich riemen, 


Schwammbeutel, Seifendoſen, Flacons u. Budshoh-Etuis, 

. Toilette- und Badeſchwämme, Lufah-Schwämme, 

Bürfter für die Kaut-Cultur, ſowie Frottir-⸗Handſchuhe 
Rückenbänder und Frottirtücher. 


Lingner & Krafts 
Patent-Waſch- und Frottir-apparat, 


Damen-Toilette-Gpiegel, Ztheilig, 
Datent-, Hand- und Rafir-Gpiegel 


Echt Eau de Cologne. 


Lingner’s Zahn- und Mundwasser „Od ol“. 


W. Unger, 


Graudenzer Ausjtellungs- 
Lotterie. Ziehung am 
6. Auguſt 1896 — Loos 
zu 1 Mark. ER 
Berliner Ausjtellungs-Lot-| 4 
terie. Ziehung Auguſt- 
September 1896 Loos zu 
1 Mark. 


Expedition der 5 
„Danziger Zeitung.“ I. Abteilung: 


Das Tierreieß. 


Sanitätsrath Dr. Scheele. 
Vorſigender. (10494 


— — at April 1896 ſtard zu Danzig die Wittwe Lifette Airſch, 


geb. Koll. i —— ? 

Als gerichtlich beſtellter Pfleger ihres Nachlaſſes fordere ich 
alle ae Dale ihr etwas ſchuldig find oder Nachlaßſachen 
in ihrem Befie haben, auf, ſich bei mir zu melden. Eine gleiche 
Aufforderung ergeht an die unbekannten Erben und an bieienigen, 
die über etwaige Erben Auskunft geben können, A 


Danzig, den 1. Juni 18986. 


Sternfeld, Rechtsanwalt. 


8 Kundegaſſe Nr. 96. 


III. Abteilung 
Das 


- — innli d 91 Tafeln nangenmarkt 47, neben der Börfe, 10143 
€. L. Flemming, Globenftein, 5e ge. Die Gewinnlilten f J. , e ee, en 
L. Fle 8: fein, Satſen⸗ der Königsberger Pferde 1 : mit 688 farbigen 


Lotterie find. eingetroffen Abbildungen. 


und für 20 S zu haben 


* 


empfiehlt a (7847 
Rundſtäbe, Rouleauxſtangen, Kinderbettſtellen. 


SMerhuh Arfenefe . N. Na f Wi 


N m aus- und in der 7. Abteilung IV. Abteilung: 3 fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 
Wagen vH Auen eräthe Expedition N Das & Stempel, — 25 5 e nur 
1 12 Etr. mit 1 5 * 9 al) h ” =G der 2 5 — 1. ae tür : 
abgedreht. ilen CH Fobelbänke, ' „ äPflanzenreioh, . re 
m 5510 0 85 > DBogelhäfige ıc. „Danziger Zeitung“. „ e Wo  Gtreihriemen, e . 
a 150 75 14 10 N) 21 2 an 2 Jian 650 farbigen f au € FED. D ba Di, h die. Bl. 
= * Da 30 M N r ichen. 8 i Abbildungen. BE aa N 45 . Een * 5 l : „dazu per Doje 9. 
= Wachtelhäuſer, hi 7 Unübertroffenes naturgeschichtliches Werk für Schule und Familie, a neo: Mi. dot ne ee Aür 160. 
— f ee e er Naturkeschichte i e eee . maiiges Faſiren 25 Dig. Na ſchleifen und Abziehen alter 
2 allg. l. Sedbauer, Siniahbauer, Seins allen, 2 farbigen Ilinstratioseh, Bilder und Torte GiolsE Kun aır BEE EEE Rafieme ter AD Die, bis Dh, 1 Jen Hefte (Gri 10 auf alte 
* N ee H 3/6102 * Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. Raſirmeſſer 50 Pig. Derſandt per Nachnahme (Nachnahme 
5 Muſter⸗ ii la 1 2 i ie Ba an een geſtattet. Neuer Pracht 
h — mſon rei, 
N 8 Bol Man 8 0 Wr 0 ls Che [ h if 1 6 vei So 
am | : (,. Engels, Stahlonareniabrit i. Graeftath Far 
o 9 Stüch A verlange = 200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884, 
* ſortirt für ii ; Preis- Rafirmeffer-Hohlfcleiferei in eigener Fabrik. 
Canarien- | liſte. ZZ nn — Verein Danziger 
— J lüchter 5 IGrossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. j 
g A 6 franeo Me e N 2 . En —— 8 5 Maſchiniſten. 
Be ER Spamers lle Kleinen|| Seneral-Berfammlun 
Wäſcherrockengeſtell 2 RER Sonnabend, den 6. Juni 1896, 


im Bereinslocale 
Heiligegeistgasse 107, 
Zabesordnung: 


Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt Blei- L 8 a 
ben wollen, wiebeispielsweisebei:| II. Vorſtandswahl. ü 
e . Beſchlußfaſſung betr. Austrit 


Stellengesuchen u. Angeboten 8 aus dem Verband. (1053 


An- und Verkäufen 3. Allgemeines. der Borftand. 


Vermiethungen 2 
N Cafe Beyer, 
am Olivaerthor. 


Gapitalgesuchenu.Angsboten 
£ Heute und täglich: 


etc. etc, 
Die altrenommirten 


Leipziger Sänger. 
die Centr.- Annoncen- Enpedition Direction: 
G. L. Daube & Oo. )]] Wilh. ente, Herm. Hanke, 


In Danzig Herm. Dauter, ; 2 
nell Geistgasse No. 13. 8 ed 


[+ Die unter Chiffre G. L. Daube Herrn Paul Belzer. 


& Co. einlaufenden Offertbriefe . 
werden am Tage des Eingangs/} Alles Nähere die Tagesjettel. 
Zu beziehendurchjede Buch- 


den Inserenten zugesandt. 
e handlung ist die preisge- 
krönte in 27, Auflage er- 


Ohftverpadhtung. ese 27 Aut 


Die diesjährige Nunung der] Rath Dr, Müller über das- 
bſtbäume an den 
ge, Weiven-und 


AP stem. 


Freie Zusendung unter Cou- 

70 500 8 0506] vert für 1 Mk. in Briefm.: 
— — | ngungen wer ' i 
| ae bekannt gemacht. en im Eduard Bendt, Braunschweig. 


ſeünſtler und Künſtlerinnen, wo⸗ r ; 
runter otefe berühmte Bühnengrößen # We, rer nuni 1896. EEE EEE — IB 
aus allen Ländern deutſcher Zunge, 3 
haben zu dieſer nurn Sammlüng 
er Deklamationſtücke, Solo⸗ 

und Duoſcenen u. ſ. w. ihre Wir- 
gungevyllſten gumoriftſſchen 
| Bieten mit Namenb⸗Unterſchriff hei. 
| getragen. Da unſere Bühnenkünitler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 
und Effekt macht, ſo Bien dieſes 


prahktiſch und ſolid. g 


Für jeden Haushalt Raum aufbewahrt 
zu empfehlen. werden. 
Nimmt wenig Blah 
ein und kann bei 
Nichtgebrauch leicht 
zuſammengelegt 
und in jedem kleinen 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, 
Prof. Dr, O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


| Dritte, völlig neugestaltete Auflage, 


Goldene Aepfel 
in filberner Schale find gute 
Lehren in anmuthiger Form, 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 
Weiſen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbar erſcheinen wie auf: 


Des Kindes Anſtands buch 
—: en 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückend ausgeftattete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Werhchen enthält in graziös 
tändelnden, von kindlichem 
[Humor ſprühenden, den Kin- 
desgeiſt feſſelnden und an- 
muthenden Derſen, die ſich 
dem Gedächtniß leicht ein- 
prägen, die mannigfaltigſten 
Regeln des Anſtandes und der 


In Breiten 
9 20 em 


per Stück. 


Freiburger 


Münster-Lotterie. 
Loose d 3 Mk. 


zu haben in der 


Expedition der „Danziger Leitung“. 


Mit 4000 Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
nahezu beilagen, Karten, Plänen etc. 

Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 

2) in 340 Heften zu de 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 

zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 P g., 

in Halbfranz gebunden je 10 M, 

Band I, II, V, VI, VII, VIII Ii 

. bereits vollständig vor. ag en 

Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Tenes Jumort 


Soeben erſchlen: 


Deen 
LN GE und HALS 


Kräuter-Thee, Russ.Knöterich (Polygonum)istdas vorzüglichste Hausmittel 
del allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seinerWirksamkeit einzig dastehende 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Districten 8 wo es eine Höhe bis zu 
Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild waohsen- 
don Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronch‘«l.) Katarrh, 
Zungenspitsen- Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma ‚ dthemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten oto. sto. eldet, nament- 
lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht in sich ver- 
muthet, verlanag und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher aoht in 
Paokoten a Hark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. II 


ars 
arhältlioh ist. SBrochuren mit ärztlichen Atusserungen und Attesten oratis. 


Schwabacher 'ſche Ver- 
lags- Buchhandlung 
in Stuttgart. 


werden 


„Dan⸗ 
tiger Zeitung“ folgende Beträge 
N ine iger Bürger- M. 
„Einige Danziger Bürger“ 
junges Dienſtmädchen 30 3, 
M. 10 3, Dienſtmädchen K. 


Anderer Unternehmungen 
wegen verkaufe meine in 


und portofrei versende an 


jede ein Treffer iſt. — 25 e 
Aus ſtattung. Herrliches 15 
ſchenkwerk. Broſchiert M. 5.—. 


3 5 vornehhmſie Ice de . i . In 
N klamatopium eine Fundgrube glän⸗ 15 8, „wenig, aber gut gemeint 
g Umsonst Jedermann meinen illustrirten 2 hr be Werten bes fomifihen Bot | DB» ae at a 
Preis-Catal über Messer und Scheere ee N trags, wie ſolche kaum in einem ara w a > 
reis-Catalog ü und Scheeren etc, erster RN N 5 andern Buche zu finden und wodön & 1 M, Fri. Al. 1 
Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. ; ſteh f RR \ eren 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
Schleiferei in eigener Fabrik. 


20 3, Martha L. 20 
55 . N rau Aafemann ſen. 
d. die Annoncen-Er- 5 M., A. 20 G, S. 20 Z, Buch- 


N 
1 00 N 5 


Sehr elegant und überraſchend schön Oft. su 


: R tion von Faafenſtein del 2 7. N. 50 J, Haus- 
E i i 1 * a . Dogler, A.-G., Aönigs- b u. Deutihmann 25 
3 Gräfrath b. Solingen. 0. W. Engels. 5 2 8 2225 acher⸗ 2 2 .* 2 18851 — an Aus Deutiajpaun. 2 
Br; man immer zu erm! iv. . Talg in A 
. i 


n Au 
runs Habus 3 A. 


En 


